Für den politiſchen Theil: 
6. Jontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Schmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
njeratentheil: 


ugkif in Poſen. 


Die ener 
an 8 22175 Pop er Heſttage folgenden Tagen Jedoch nur zwei Mal, 


L 1 genausgn * 
e Sonnabend, 6. Dezember. BAzSSFEr zen ne 
U » 8 ’ 


“ su 
» 1 . mr ade Moltämter des 


* 


r 


Worgen⸗musgabe. 


ener 3 


Sicbeuundneunzigſter Jahrgang. 


A 5 * ee a * >» 


eitun 


7 zu nnn 
Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedikion der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei zul. Ad. Schleh. Hoflief., 


Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Illo Niekiſch. in Firma 

J. Neumann. Wilhelmsplatz 8, 

in Gneſen bei 5. Ehraplemsti, 

in Meſeritz bei Ph. Maliötas, 

in Wreſchen bei 3. Jeehn 

u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtetley 

von 6. T. Danube 4 Cs. 


Haaſenſtein & Vogler. Anbolf Rohe 
und „Zupzlscnzank“ 


erate, bie ſechsgeſpaltene Petttzeile ober deren Naum 
be 20 anf der legten Seite 


Das Kochſche Heilmittel gegen die Tuber⸗ 
kuloſe und die Aerzte. 


Man ſchreibt uns aus ärztlichen Kreiſen: Die Lage, in 
welcher gegenwärtig die Hauptmaſſe der Tuberkulöſen und ihrer 
Aerzte ſich befinden, iſt eine ungewöhnlich peinliche; der Krankeſchöpft 
täglich neue Hoffnung aus ſeiner Zeitung, in welcher die hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit der Heilung der Tuberkuloſe nach Koch 
eine ſtändige Rubrik bildet, er verlangt vom Arzte die Einlei⸗ 
tung der neuen Behandlungsweiſe und dieſer — iſt nicht in 
der Lage, die ſo berechtigte Bitte zu gewähren. Die Aufnahme 
in ein den gegenwärtig am meiſten geſuchten Stoff darbieten⸗ 
des Krankenhans kann kaum Einem unter Tauſend ermöglicht 
werden; und ſo ſiechen die armen Leidenden angeſichts der 
wie eine fata morgana ihnen erſchienenen und verſchwindenden 
Hoffnung weiter dahin. Die Gründe, welche dieſe Situation 
veranlaßt haben, wollen wir hier einer kurzen Beſprechung 
unterziehen. 

Es wird zunächſt behauptet, daß nicht genügender Impf⸗ 
ſtoff gegenwärtig vorhanden iſt, um alle Aerzte mit demſelben 

u verſorgen. Bei dem tiefen Geheimniß, welches die Dar⸗ 
ſiellung deſſelben umgiebt, läßt es ſich natürlich nicht beur⸗ 
theilen, ob nicht mit Aufwendung hoher für dieſen Zweck ſicher 

r Verfügung ſtehender öffentlicher und privater Gelder die 
Fabrikation hinreichender Mengen in kürzeſter Friſt zu ermög⸗ 
lichen wäre. Der zweite Grund dürfte jedenfalls für die 
vorläufige Beſchränkung des Mittels auf geſchloſſene Anſtalten 
ausſchlaggebend und Jedermann verſtändlich fein. Bei Ein⸗ 
führung neuer Heilmittel iſt es ſeit jeher ſo gehalten worden, 
daß dieſelben erſt in Krankenanſtalten, in welchen die Kranken 
ſtändig unter ärztlicher Aufſicht ſtehen, angewandt wurden, 
bis die genaueſte und vielfältigſte Beobachtung die Wirkung 
des fraglichen Mittels, ſeine etwaigen ſchädlichen Nebenwirkun⸗ 

die Fälle, in welchen es gänzlich zu vermeiden iſt u. ſ. w. 

en gelehrt hat. Erſt dann wird ein ſo erprobtes Mittel 
Gemeingut der Aerzte, welche ja nicht berechtigt ſind, in ihrer 
Privatpraxis Experimente zu machen, ſondern nur die Aufgabe 
haben, ihre Kranken möglichſt ohne Gefährdung derſelben zu 
heilen. Das Kochſche Mittel nun iſt thatſächlich noch 
nicht aus dem Stadium des Verſuches herausge⸗ 
kommen, ſo offenbar auch jetzt ſchon ſeine eminente Wirkung 
auf tuberkulös erkrankte Gewebe iſt. Die Zeit ſeiner Anwen⸗ 
dung iſt noch zu kurz, um von definitiven Heilungen ſprechen 
zu können und, was wichtiger für ſeine allgemeine Verbreitung 
iſt, die Zufälle, die etwaigen ſchlimmen Nebenwirkungen, die 
ſeine Anwendung begleiten, ſind bei der relativ geringen Zahl 
damit behandelter Fälle noch nicht genügend ſtudirt, um es zum 
Gemeingut aller Aerzte zu machen. 

Wenn erſt, wie zu hoffen, das Mittel in oben bezeichneter 
Weiſe in ſeinen Wirkungen hinreichend bekannt ſein wird, dann, 
aber auch erſt dann, wird Vorſorge getroffen werden müſſen, 
es jedem Arzte zugänglich zu machen, der es dann mit der⸗ 
ſelben Sicherheit in ſeiner Privatpraxis wird anwenden können, 
wie er dies mit anderen eben ſo heftige und heftigere Er⸗ 
ſcheinungen hervorrufenden, wie Chloroform, Strychnin, Atropin 
1. ſ. w. heute ſchon thut. Daß alsdann ſämmtliche Tuberku⸗ 
löſe und der Tuberkuloſe Verdächtige behufs Vornahme der 
Kochſchen Kur Krankenanſtalten werden aufſuchen müſſen, oder 
auch nur können, iſt einfach undenkbar. Denn nicht blos die 
offenbare Tuberkuloſe der Lungen (Schwindſucht), auch das 
große Heer der ſkrophulöſen Erkrankungen, die freſſende Flechte 
(Lupus), ferner alle aus tuberkulöſen Familien Stammenden, 
8 aus anderen Gründen der Anlage zur Tuberkuloſe Ver⸗ 
fte tigen, müßten der Kur — häufig nur zunächſt zur Feſt⸗ 
u 


ung der Diagnoſe unterzogen werden. Es iſt keine 
ebertreibung, die Zahl dieſer Individuen in dieſem Augenblicke 
allein im Deutſchen Reiche auf mehrere Millionen zu berechnen, 
für deren Aufnahme in Krankenhäuſer auch die zehnfache Anzahl 
der gegenwärtig in allen Krankenhäuſern vorhandenen Betten lange 
nicht ausreichen würde, abgeſehen davon, daß die meiſten dieſer 
Individuen zunächſt ein ſo geringes Krankheitsgefühl haben 
und jo arbeitsfähig find, daß fie ſchwerlich die Aufnahme in 
ein Krankenhaus der Behandlung in ihrer Wohnung vorziehen 
würden. Zudem bedenke man, daß eine große Menge dieſer 
Patienten Kinder ſind, welche ihre Eltern gewiß gern zu Hauſe 
behalten. Es wird alſo, falls das Mittel, wie es Gottlob 
bereits den Anſchein hat, für die Erkennung der Tuberkuloſe 
und für ihre Heilung ſich bewährt, die Thätigkeit der Privat⸗ 
ärzte garnicht entbehrt werden können, und wird es eine Forde⸗ 
rung nicht blos der Gerechtigkeit ſondern auch der Zweck⸗ 
mäßigkeit ſein, alsdann das Mittel allen Aerzten des Deutſchen 
Reiches ohne Unterſchied gleichzeitig zugänglich zu machen. 
Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß die Aerzte, denen 


jetzt ſchon Leben und Geſundheit der Bevölkerung, ſoweit ſie 
leidend iſt, anvertraut iſt, ſich nicht im Beſitze des Kochſchen 
Mittels ihrer hohen Aufgabe gewachſen zeigen und ihrer 
ſchweren Verantwortlichkeit bewußt ſein werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Dez. Die Herren Abgeordneten, nament⸗ 
lich die aus dem Zentrum, welche dieſer Tage den Sturz des 
Herrn v. Goßler ankündigten, ſind durch den Kaiſer per⸗ 
ſönlich eines Andern belehrt worden. Eine ſolche glänzende 
Anerkennung der Verdienſte eines Miniſters, wie ſie der Kaiſer 
heute im Kultusminiſterium ausgeſprochen hat, iſt wohl nie 
dageweſen. Trotzdem möchten wir die Vermuthungen, nach 
denen Herr v. Goßler nicht jo lange noch Miniſter bleiben 
wird, wie er es geweſen iſt, weder für eine Erfindung intri⸗ 
guanter Zentrumsleute noch für an ſich grundlos halten. 
Denn es wird doch unter allen Umſtänden eine unangenehme 
Situation für Herrn v. Goßler ſein, wenn ſein Schullaſten⸗ 
geſetz fallen ſollte, und dieſer Fall iſt nach der bisherigen Hal⸗ 
tung der ausſchlaggebenden Parteien unvermeidlich. So ehren⸗ 
voll es auch in dieſer Lage für den Miniſter ſein würde, wenn 
ihn der Wille und das Vertrauen des Kaiſers hielten, ſo 
würde es ſich fragen, ob ihm ſelber eine ſolche Rolle nach 
einer ſolchen parlamentariſchen Niederlage gefallen würde. Was 
nun aber die Rede des Kaiſers über die Schulreformfrage an- 
langt, ſo bildet ſie jedenfalls einen der merkwürdigſten Bei⸗ 
träge zu der Charakteriſtik des jungen Monarchen, die je aus 
ſeinem Munde ausgegangen ſind. Mitglieder der Konferenz 
ſchildern den ſtarken Eindruck, den die ungewöhnlich lange Rede 
gemacht hat; der Kaiſer ſprach augenſcheinlich völlig frei, aber 
er hatte Notizen mitgebracht, an denen er den Faden ſeiner 
Auseinanderſetzungen fortſpann. Der Kern der Auffaſſungen 
des Kaiſers von der Reform des höheren Schulweſens iſt be⸗ 
kannt, aber niemals bis gabe auch nicht in dem Exlaß, der 
den Unterricht in den Kadettenſchulen neu regelt, hat der 
Kaiſer das Deutſche und ſpeziell den deutſchen . ek ſo in 
den Mittelpunkt aller Reformbeſtrebungen gerückt, wie heute. 
„Wir ſollen nationale junge Deutſche erziehen und nicht junge 
Griechen und Römer.“ Das iſt ein gutes Wort, dem die 
breiteſte und echteſte Popularität vorhergeſagt werden kann. 
Aber die Schwierigkeiten ſind mit dieſem Programm bezeichnet 
und nicht gelöſt. Denn auch der Kaiſer will „die klaſſiſchen 
Gymnaſien mit klaſſiſcher Bildung“ nicht beſeitigt wiſſen. Er 
will daneben „Schulen mit Realbildung“, und obwohl wir nicht 
zu den Schwärmern für die ganz unmögliche Einheitsſchule 
gehören, ſo wiſſen wir nicht, wie auf dem angegebenen Wege 
die Geſammtheit der erſtrebten Ziele erreicht werden ſoll. Der 
Kaiſer ſelber hat heute davon geſprochen, daß ſehr Vieles zur 
Diskuſſion kommen wird, ohne entſchieden zu werden, und „daß 
auch manche Punkte nebelhaft im Dunkel bleiben werden.“ Er 
hat dann freilich an einer anderen Stelle wieder die Ueber— 
zeugung ausgedrückt, daß die Schulfrage durch die Vollendung, 
die ihr die Konferenz geben wird, „wie eine reife Frucht der 
Nation überreicht werden“ kann. Was der Kaiſer über den 
Mangel an idealen, aus der Schule heraus auf das Leben 
wirkenden Zielen des Unterrichts ſagt, iſt tief und bedeutend, 
und wer der Schulgeneration aus der Zeit bis 1870 angehört 
hat, der wird wiſſen, um wie viel höher damals der ideale 
Weſensinhalt unſerer Gymnaſien geweſen ift, als er es nach: 
mals wurde. Wir von dieſer älteren Generation haben von 
der Schule in der That Etwas für das Leben mitbekommen, 
was ſeitdem nicht mehr geleiſtet wird. 


— Nachdem die Verhandlungen der Schulkonferenz 
geſtern begonnen hatten, ergriff der Kaiſer, deſſen Be⸗ 
grüßungsanſprache wir bereits im geſtrigen Abendblatt mitge⸗ 
theilt haben, das Wort zu 4 8 Rede: 

Meine 5 Ich babe Mir zuerſt ausgebeten, ein paar 
Worte zu Ihnen zu reden, weil Mir daran liegt, daß die Herren 
von vornherein wiſſen, wie Ich über die Sache denke. Es 
wird entjchieden ſehr Vieles zur Diskuſſion kommen, ohne entſchie⸗ 
den werden zu können, und Ich glaube, daß auch manche Punkte 
nebelhaft im Dunkel bleiben werden: deshalb habe Ich es für gut 

ehalten, die Herren nicht im Zweifel darüber zu laſſen, welches 
eine Anſichten darüber ſind. . 

Zunächſt möchte Ich bemerken, daß es ſich hier vor allen 
Dingen nicht um eine politiſche Schulfrage handelt, ſondern ledig⸗ 
lich um techniſche und pädagogiſche Maßnahmen. die wir zu er⸗ 
greifen haben, um unſere heranwachſende Jugend den jetzigen 
Anforderungen, der Weltſtellung unſeres Vaterlandes und auch 
unſeres Lebens entſprechend heranzubilden. Und da möchte Ich 
eines bemerken. 5 
ch würde Mich ſehr gefreut haben wenn wir dieſe Prüfungen, 
dieſe Verhandlungen nicht mit einem franzöſiſchen Wort: „Schul⸗ 
enquete“, ſondern mit dem deutſchen Wort „Schulfrage“ benannt 
hätten. „Frage“ iſt das alte deutſche Wort für Vorunterſuchung, 
und Ich muß ſagen, das iſt auch mehr oder weniger eine Vor⸗ 
unterſuchung. Nennen wir die Sache doch kurzweg „Schulfrage“. 

Ich habe die 14 Punkte durchgeleſen und finde, daß dieſelben 


glei 


leicht dazu verführen könnten, die Sache zu ſchematiſiren. Das 
würde ich im höchſten Grade bedauern. Die H 


zu Stande gekommen iſt?“ neuntens: „regelmäßige und außer⸗ 
ordentliche Reviſionen“ durch verſchiedene Ober⸗Behörden“? 
Ich lege hier die Fragen auf den Tiſch des Hauſes; wer ſie 
ſich anſehen will, kann ſich darüber weiter informiren. 

Die ganze Frage, meine Herren, hat ſich allmählich, vollkom⸗ 
men von ſelber, entwickelt; Sie ſtehen hier einer Sache 1 
von der Ich feſt überzeugt bin, daß Sie durch die Vo 
die Sie ihr geben werden, durch die Form, die Sie ihr aufprägen 
e dieſelbe wie eine reife Frucht der Nation überreichen 
werden.“ 

Dieſer Kabinets⸗Ordre, die der Herr Miniſter vorhin zu er⸗ 
wähnen die Güte hatte, hätte es vielleicht nicht bedurft, wenn die 
Schule auf dem Standpunkt geſtanden hätte, auf welchem ſie hätte 
ſtehen müſſen. — Ich möchte im Voraus bemerken, wenn Ich 
etwas ſcharf werden ſollte, ſo bezieht ſich das auf keinen Menſchen 
perſönlich, ſondern auf das Syſtem, auf die ganze Lage. — Wenn 
die Schule das gethan hätte, was von ihr zu verlangen iſt, — und 
Ich kann zu Ihnen als Eingeweihter ſprechen, denn Ich habe 
auch auf dem Gymnaſium geſeſſen und weiß, wie es da zugeht — 
ſo hätte ſie von vornherein von ſelber das Gefecht gegen die So⸗ 
zialdemokratie übernehmen müſſen. Die Lehrerkollegien hätten alle 
mit einander die Sache feſt ergreifen und die heranwachſende Ge⸗ 
neration ſo inſtruiren müſſen, daß diejenigen jungen Leute, die mit 
Mir etwa Nate ſind, alſo von etwa 30 Jahren, von ſelbſt 
bereits das Material bilden würden, mit dem Ich im Staate ar⸗ 
beiten könnte, um der Bewegung ſchneller Herr zu werden. Das 
iſt aber nicht der an geweſen. Der letzte Moment, wo unjere 
Schule noch für unſer ganzes vaterländiſches Leben und für unſere 
Entwickelung maßgebend geweſen iſt, iſt in den Jahren 1864, 1866 
bis 1870 geweſen. Da waren die preußiſchen S 
predigt wurde. Jeder Abiturient, der aus der Schule herauskam 
und als Einjähriger eintrat oder ins Leben hinausging, Alles war 
einig in dem einen Punkte: das Deutſche Reich wird wieder auf⸗ 
gerichtet und Elſaß⸗Lothringen wiedergewonnen. Mit dem Jahre 
1871 hat die Sache aufgehört. Das Reich iſt geeint; wir haben, 
was wir exreichen wollten, und dabei iſt die Sache ſtehen geblieben. 
Jetzt mußte die Schule, von der neu gewonnenen Baſis ausge⸗ 
gehend, die Jugend anfeuern und ihr klar machen, daß das neue 
Staatsweſen dazu da wäre, um erhalten zu werden. Davon iſt 
nichts zu merken geweſen, und jetzt ſchon entwickeln ſich in der 
kurzen Zeit, ſeit der das Reich beſteht, zentrifugale Tendenzen. — 
Ich kann das genau beurtheilen, weil Ich oben ſtehe und an Mich 
alle ſolche Fragen herantreten. Der Grund iſt in der Erzi hung der 
Jugend zu ſuchen, wo fehlt es da! Da fehlt es allerdings an manchen 
Stellen. Der Hauptgrund iſt, daß ſeit dem Jahre 1870 die Phi⸗ 


lologen als beati possidentes im Gymnaſium geſeſſen haben und 3 


haupſächlich auf den Lernſtoff, auf das Lernen und Willen den 
Nachdruck gelegt haben, aber nicht auf die Bildung des Charakters 
und die Bedürfniſſe des jetzigen Lebens. Sie, Herr Geheim⸗ 
Rath Hinzpeter, werden verzeihen, Sie find ein begeiſterter 


Philologe, aber nichtsdeſtoweniger, die Sache iſt Meiner Anſicht 5 


nach bis zu einer Höhe gekommen, daß es ſchließlich nicht mehr 
weiter geht. Es iſt weniger Nachdruck auf das Können wie auf 
das Kennen gelegt worden; das zeigt ſich auch bei den An⸗ 
forderungen, die in den Examen geſtellt werden. Es wird von dem 
Grundſaß ausgegangen, daß der Schüler vor allen Dingen ſo viel 
wie 1 wiſſen müſſe; ob das für das Leben paßt oder nicht, 
das iſt Nebenſache. Wenn man ſich mit einem der betreffenden 
Herren darüber unterhält und ihm klar zu machen verſucht, daß 
der junge Menſch doch einigermaßen praktiſch für das Leben und 
ſeine Fragen vorgebildet werden ſolle, dann wird immer 
das ſei nicht Aufgabe der Schule, Hauptſache ſei die Gymnaſtik des 
Geiſtes, und wenn dieſe Gymnaſtk des Geiſtes getrieben würde, jo 
wäre der junge Mann im Stande, mit dieier Gymnaſtik alles fürs 
Leben Nothwendige zu leiſten. Ich glaube, daß nach dieſem Stand⸗ 
punkte nicht mehr verfahren werden kann. 

Wenn Ich nun zurückgreife auf die Schulen und ſpeziell auf 
das Gymnaſium ſelber, jo weiß ich ſehr wohl, daß in vielen Kreiſen 
man Mich für einen fanatiſchen Gegner des Gymnaſiums hält und 
Mich auch zu Gunſten anderer Schulformen ausgeſpielt hat. 
Meine Herren, das iſt nicht der Fall. Wer ſelber auf dem Gym⸗ 
naſium geweſen iſt und hinter die Couliſſen geſehen hat, der weiß, 
wo es da fehlt. Und da fehlt es vor Allem an der nationalen 
Baſis. Wir müſſen als Grundlage für das Gymnaſium das 
Deutſche nehmen; wir ſollen nationale junge Deutſche erziehen und 
nicht junge Griechen und Römer. Wir müſſen von der 
abgehen, die Jahrhunderte lang beſtanden hat, von der alten . 85 
lichen Erziehung des Mittelalters, wo das Lateiniiche maßgebend 
war und ein bischen Griechiſch dazu. Das iſt nicht mehr ma 
gebend, wir müſſen das Deutſche zur Baſis machen. Der deutſche 
Aufſatz muß der Mittelpunkt ſein, um den ſich Alles dreht. Wenn 
Einer im Abiturientenexamen einen tadelloſen deutſchen Aufſatz 
liefert, fo kann man daraus das Maß der Geiſtesbildung des jun⸗ 
gen Mannes erkennen und beurtheilen, ob er etwas taugt oder 
nicht. — Nun wird ſelbſtverſtändlich Vieles eingewendet und gelagt, 
der lateiniſche Aufſatz iſt auch etwas jehr Wichtiges, der lateiniſche 
Aufſatz iſt ſehr gut, um den Menſchen in einer fremden S 
zu bilden, und was weiß Ich mehr. Ja meine Herren, Ich habe 
das nun einmal ſelber mitgemacht. Wie entſteht denn ein ſolcher 
lateiniſcher Aufſatz? Ich habe es ſehr oft erlebt, daß ein junger 
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ich will einmal ſagen, 4 4, im 
Ganzen befriedigend, und im lateiniſchen Aufſatz eine 2 hat. Der 


WR Menſch verdiente Strafe ſtatt Lob, denn daß er den lateiniſchen 
Aiaufſatz nicht auf 


dem rechten Wege zu Stande gebracht hat, das 


tt klar. Und von allen den lateiniſchen Auffäßen, die wir ge⸗ 


5 ſchrieben haben, iſt noch nicht einer unter zwölf, der nicht mit 


ſolchen Hilfsmitteln zu Stande gekommen iſt. Solche Aufſätze 
wurden als gut bezeichnet. Das war der lateiniſche Aufſatz. Aber 
wenn wir auf dem Gymnaſium einen Aufſatz über „Minna von 
Barnhelm“ ſchreiben ſollten, bekamen wir kaum befriedigend. Des⸗ 
wegen ſage ich, weg mit dem lateiniſchen Aufſatz, er ſtört uns, und 
wir verlieren unſere Zeit für das Deutſche darüber. 

Ebenſo möchte ich das Nationale bei uns weiter gefördert ſehen 
in Fragen der Geſchichte, Geographie und der Sage. Fangen wir 
erſt einmal bei uns zu Hauſe an. Erſt wenn wir in den ver⸗ 
ſchiedenen Kammern und Stuben Beſcheid wiſſen, dann können 
wir ins Mufeum gehen und uns auch dort umſehen. Aber vor 
allen Dingen müſſen wir in der vaterländiſchen Geſchichte Beſcheid 
. Der Große Kurfürſt war zu Meiner Schulzeit nur eine 
nebelhafte Erſcheinung; der Gade Krieg lag bereits außerhalb 
aller Betrachtung, und die Geſchichte ſchloß mit dem Ende des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts, mit der franzöſiſchen Revolution. Die Frei⸗ 
heitskriege, die das Wichtigſte ſind für den jungen Staatsbürger, 
wurden nicht durchgenommen, und nur durch ergänzende, ſehr inter⸗ 
eſſante Vorträge des Herrn Geheimen Raths Hinzpeter bin Ich 
Gott ſei Dank, in der Lage geweſen, dieſe Dinge zu erfahren. Das 
iſt aber gerade das punctum saliens. Warum werden denn unſere 
jungen Leute verführt? Warum tauchen ſo viele unklare, konfuſe 
Weltverbeſſerer auf? Warum wird immer an unferer Regierung 
e Trac und auf das Ausland verwieſen? Weil die jungen 

eute nicht wiſſen, wie unſere Zuſtände ſich entwickelt haben und 
Wurzeln in dem Zeitalter der franzöſiſchen Revolution 
liegen. Und darum bin Ich gerade der feſten en n daß, 
wenn wir dieſen Uebergang aus der franzöſiſchen Revolution in 
das 19. Jahrhundert in einfacher, objektiver Weiſe in den Grund⸗ 
zügen den jungen Leuten klar machen, ſo bekommen ſie ein ganz 
anderes Verſtändniß für die heutigen Fragen, wie ſie es bisher 
hatten. Sie ſind dann im Stande, auf der Univerſität durch die 
ergänzenden Vorleſungen, die ſie dann hören, ihr Wiſſen weiter zu 
verbeſſern und zu vergrößern. 

Komme ich nun auf die Beſchäftigung unſerer jungen Leute, ſo iſt 


* abſolut nothwendig, daß wir mit der Anzahl der Stunden herunter- 


eit, wie ich auf dem Gymnaſium in Kaſſel war, der erſte 
othſchrei der Eltern und Familien laut wurde, daß es nicht ſo 
weiter gehen könne. Es wurden in Folge deſſen Erhebungen von 
der Regierung angeſtellt: wir waren verpflichtet, alle Morgen 
unſerem Direktor Zettel 145 75 mit der Stundenzahl der 
häuslichen Stunden, die wir nöthig gehabt hatten, um das für den 
nächſten Tag aufgegebene Penſum zu bewältigen. Es ſind bloß 
die Zahlen aus der Prima ſpeziell, die ich jetzt hier berühre. Nun, 
nn es kamen bei ganz ehrlichen Angaben — bei Mir 
konnte ſie noch Herr Geheime Rath Hinzpeter kontrolliren — ER 
jeden Einzelnen 5½, 6', bis 7 Stunden auf die häuslichen 
Arbeiten heraus. Das waren die Abiturienten. Rechnen fie noch 
dazu die ſechs Stunden Schule, zwei Stunden Eſſen, dann können 
Sie ausrechnen, was von dem Tag übrig geblieben iſt. Wenn Ich 
nicht Gelegenheit gehabt hätte, hinaus- und hineinzureiten und 
noch ſonſt etwas Mich in der Freiheit zu bewegen, dann hätte Ich 
überhaupt nicht gewußt, wie es in der Welt ausſieht. Das ſind 


0 Herr Geheime Rath Hinzpeter wird ſich erinnern, daß zur 


meine 


doch immerhin Leiſtungen, die man jungen Leuten auf die Dauer 


nicht aufbürden kann. Nach Meinem Erachten muß auch nach 
unten entſchieden nachgeholfen und a Mogel en werden. eine 
Herren, es geht nicht, man darf dieſen en nicht weiter ſpannen 
und nicht ſo geſpannt laſſen. Wir müſſen hier herunter, wir haben 
ier die äußerſte Grenze bereits überſchritten. Die Schulen — 
ch will einmal von den Gymnafien ſprechen — haben das Ueber⸗ 
menſchliche geleiſtet und haben Meiner Anſicht nach eine allzuſtaxke 
Ueberproduktion der Gebildeten zu Wege gebracht, mehr wie die 
Nation vertragen kann, und mehr, wie die Leute ſelbſt 1 
können. Da iſt das Wort, das vom Fürſten Bismarck herrührt 
richtig, das Wort von dem Abiturientenproletariat, welches wir 
haben. Die ſämmtlichen ſogenannten Hungerkandidaten, namentlich 
die Herren Journaliſten, das ſind vielfach verkommene Gymna⸗ 
tasten, das iſt eine Gefahr für uns. Dieſes Uebermaß, das jetzt 
chon zu viel iſt, gleichſam ein Rieſelfeld, das nicht mehr aufnehmen 
kann, muß beſeitigt werden. Ich werde daher kein Gym⸗ 
naſiummehr genehmigen, das nicht abſolut ſeine 
Exiſten aan und Nothwendigkeit nach⸗ 
weilen kann Wir haben ſchon genug. 4 
Nun aber handelt es ſich darum: wie kann man den Wünſchen 
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in Bezug auf llaſfißhe Bildung und in auf Realbildung 
e 


und in Bezug auf Berechtigung zu 
Dienſt am Beſten beikommen? Sch halte dafür, daß die Sache 
anz einfach dadurch zu erledigen iſt, daß man mit einem radikalen 
chritt die bisherigen Anſchauungen zur Klärung bringt, daß man 
ſagt: klaſſiſche Gymnaſien mit klaſſiſcher Bildung, eine zweite Gat⸗ 
tung Schulen mit Realbildung, aber keine Realgymna⸗ 
ſien. Die Realgymnaſien ſind eine Halbheit, 
man erreicht mit ihnen nur Halbheit der Bildung, und das Ganze 
giebt Halbheit für das Leben nachher. 
is hierher hat der „Reichsanzeiger“ die Ausführungen 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zum Abdruck gebracht, der Schluß 
dürfte in der nächſten Nummer des amtlichen Blattes folgen. 

— In der Berliner Dombau⸗ Angelegenheit 
liegt es nach Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr.“ in der 
Abſicht, unter Abſtandnahme von weitergehenden Plänen den 
Bauplan auf eine würdige Predigtkirche für die Domgemeinde 
zu beſchränken. 

— Die Schulbehörden in Heſſen haben ſich 
veranlaßt geſehen, den antiſemitiſchen Ausſchrei— 
tungen entgegenzutreten. Seitens der Regierung in 
Kaſſel iſt eine dahin gehende Verfügung an die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren ergangen, in der es u. a. heißt: Es ſei der Re⸗ 
gierung bekannt geworden, daß vielfach chriſtliche Schulkinder 
die iſraelitiſchen Schulkinder und erwachſenen Ifraeliten öffent⸗ 
lich verhöhnen und verſpotten und daß manche Lehrer in 
ſchwerer Verſündigung gegen ihr Amt durch unziemende Redens⸗ 
arten ihren Schülern gegenüber dieſem Unfug Vorſchub leiſten. 
Ein derartiges Gebahren der Lehrer ſei im höchſten Grade 
unpädagogiſch und aufs Schärfſte zu mißbilligen. Der Lehrer 
habe die Pflicht, jeden Fall ſtrengſtens zu beſtrafen und die 
Kinder durch geeignete Belehrung zur Duldung und Achtung 
Andersgläubiger zu gewöhnen. 

— Die Verhandlungen der in Wien tagenden deutſch⸗ 
öſterreichiſchen handelspolitiſchen Konferenz gel⸗ 
ten zunächſt nur grundſätzlichen Verſtändigungen. In die 
Verhandlungen über die Zollſätze ſelbſt ſoll erſt ſpäter einge⸗ 
treten werden. Uebrigens wurde ſchon 1877 in Wien, 1878 
und 1881 in Berlin zwiſchen Vertretern derſelben Regierungen 
am grünen Tiſch verhandelt. 1883 und 1887 folgten dann 
noch vertrauliche Anregungen von Seiten der öſterreichiſchen 
Regierung. Bis heute iſt aber der erſtrebte Tarifvertrag ge— 
ſcheitert. 

— Die neueſten Nachrichten aus Lamu melden, daß der 
Sultan von Witu ſich wiederum nach der zerſtörten 
Wituſtadt begeben und ſich daſelbſt zu verſchanzen beginnt. 
Die engliſche Regierung legte Beſchlag auf die den beim Auf⸗ 
ſtande betheiligten Suaheli gehörenden Baulichkeiten und 
Schambas auf Lamu. Den geſchädigten Deutſchen, deren 
Intereſſen bei der engliſchen Regierung durch die Herren Lieu- 
tenant von Carnap und Guſtav Denhardt vertreten werden, 
wurde Schadenerſatz nach Möglichkeit augefichent, Bis zur 
Ankunft der indischen Regimenter wurde den Deutſchen das 
Betreten des Witugebietes verboten. Die Zahl der betheilig⸗ 
ten Deutſchen, welche bei den Herren Gebrüder Denhardt in 
Lamu Unterkunft gefunden, beträgt 11. — Kurt Toeppen 
iſt nach ſeiner Ueberſiedelung nach Zanzibar, woſelbſt ſich ſeine 
Frau, eine Suaheli, ſchon früher angekauft, als Suaheli-Dol⸗ 


„metſcher in die Dienſte des deutſchen Reichskommiſſariats ge: 


nommen worden und zwar auf beſondere Empfehlung ſeitens des 
deutſchen Generalkonſuls. 

Der Reichskommiſſar v. Wißmann hat, wie man 
dem „Berl. Tagebl.“ telegraphiſch meldet, Zanzibar nach 
nur dreitägigem Aufenthalt verlaſſen und eine Reiſe zur Inſpi⸗ 
zirung der deutſchen Küſtenplätze angetreten. Nach Beendigung 
derſelben wird Major v. Wißmann vorausſichtlich unverweilt 
mit den Vorbereitungen zu ſeiner neuen Expedition ins Innere 
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beginnen. Gewiſſe Anordnungen hierfür, namentlich betreffs 
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der Anwerbung von 7—8000 Trägern zum Transport des 


Dampfers „Wißmann“, hat der Reichskommiſſar bekanntlich 
ſchon vor feiner Abreife von Berlin getroffen. — Baron 
S o den, welcher mit Dr. Schmidt von Zanzibar die Heim⸗ 
reiſe angetreten hat, wird zu Weihnachten in Deutſchland ein⸗ 
treffen, ſo daß der Reichstag nach den Weihnachtsferien mit 
den Berichten des zukünftigen Zivilgouverneurs des deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiets bekannt gemacht werden kann. 
An Stelle des Generals von Webern wird der General 
v. Claer, zuletzt Kommandant von Magdeburg, zum 1. April 1891 
die Stellung als militäriſcher Direktor des deutſchen 
Offiziervereins übernehmen. 

— Dr. Eduard Engel, der zweite Stenograph des Reichstages, 
hat jüngſt eine längere Rede des Kaiſers ſtenographirt, 
nämlich die Anſprache, welche der Kaiſer in der Extra⸗Abendſitzung 
des preußiſchen Landes⸗Oetonomiekollegiums am 11. November 
dieſes Jahres inſachen der Verhütung von Unfällen bei land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen gehalten hat. Dr. Engel beſtätigt, was 
man auch ſonſt wohl hat verlautbaren hören, daß der Kaiſer 
außergewöhnlich gewandt und ungemein ſchnell ſpricht. Dr. Engel 
ſchätzt die Redegeſchwindigkeit des Kaiſers auf mindeſtens 
275 Silben in der Minute im Durchſchnitt der ganzen 5 
Rede, doch erreichte ſie an einigen größeren Stellen ſicher das Maß 
von 300 Silben. 2 

— Nachdem ſeit zehn Jahren fein deutſches Kriegns- 
ſchiff eine Erdumſegelung vorgenommen, wird die Kreu⸗ 
zerfregatte „Moltke“ im April nächſten Jahres eine Reiſe um 
die Erde antreten. Entgegen der ſonſt von unſeren Schiffen ein⸗ 
geſchlagenen Richtung um das Cap der guten Hoffnung, fol 
„Moltke“ laut „Weſer⸗Zeitung“ den Weg um das Kap Horn nach 
der Weſtküſte von Amerika machen und von dort aus den Ozean 
auf der Reiſe nach Japan queren. Die Rückfahrt von China geht 
5 Manila, Singapore. Jahore, Anjer, um das Kap der guten 
Hoffnung. ö 

— Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand be⸗ 
abſichtigt, wie er mittheilt, von nun ab wöchentlich alle im Zu⸗ 
ſammenhange mit der ſozialdemokratiſchen Bewegung erfolgten 
Verurtheilungen u. ſ. w. zu regiſtriren. Um hierüber ein 
genaues Verzeichniß führen zu können, ſollen alle „Genoſſen“, die 
ſolche Verurtheilungen oder Verfolgungen erleiden (oder falls fie 
durch Verhaftung u. ſ. w. daran verhindert find, die Vertrauens 
männer der betreffenden Orte) ungeſäumt die Parteileitung hier⸗ 
von unter Angabe von Ort, Datum und Art der Anklage direkt 
durch Poſtkarte oder Brief in Kenntniß ſetzen. „Vorläufig“ bringt 
das „Volksblatt“ eine aus der Tagespreſſe geſchöpfte Zuſammen⸗ 
ſtellung von Strafen, die ſeit dem 1. Oktober erkannt find u. |. w. 
Dieſe Liſte umfaßt u. a. 28 Verurtheilungen, ſechs Konfiskationen, 
ſechs Verhaftungen. 

— Der Arbeitgeberverband für Hamburg⸗ Altona 
hat dem Reichstage zum Geſetzentwurf, betreffend Abänderung der 
Gewerbeordnung Vorſchläge unterbreitet, welche die Ausführung 
des Geſetzes nicht den gänzlich außerhalb der wirthſchaftlichen 
Arbeit ſtehenden Polizeibehörden, ſondern ausſchließlich den 
Fabrikinſpektoren anvertraut wiſſen wollen. Dieſe ſollen 
ihr verantwortliches Amt unter der Kontrole befonderer Organe 
verwalten, welche nach dem Urbilde der Schiedsgerichte für die 
Unfallverſicherungs⸗Berufsgenoſſenſchaften oder auf andere als 
zweckmäßig erſcheinende Weiſe aus den beiden nächſtintereſſirten 


und allein ſachverſtändigen ilen, 
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n Hamburg Altona und © 
Zeit gegen 4000 Cigarrenarbeiter un 
ſtande. An Unterſtützungsgeldern find für dieſe wöchentlich 
40 000 M nöthig. Im Allgemeinen gehen aber, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ hört, die Gelder nicht in dem gewünſchten Umfange ein. 
In ſozialdemokratiſchen Kreiſen iſt man der Hoffnung, daß die 
Bremer Tabakinduſtrie einer großen Anzahl Hamburger Tabak: 
arbeiter Brot geben werde. Andererſeits iſt die Rede davon, daß 
die Handelskammer vermittelnd zwiſchen Arbeitgeber und-Nehmer 
treten werde. 
. Der Bau der Kongo⸗Eiſenbahn macht nach der „Kr.⸗ 
Ztg.“ ſichtliche Fortſchritte. Auf der Strecke der erſten 10 km ſind 
die Erdbewegungen und die Maurerarbeiten zum größten Theil be⸗ 
endet, und Metall⸗Ueberbrückungen für die zahlreichen Einſchnitte 
wurden unmittelbar erwartet, um ſie ſofort an ihre Stelle zu brin⸗ 
gen. Sobald das geſchehen ſein wird, treten auch die N 
ind Thätigkeit, welche bis zum Fluſſe Mpoſo gehen ſollen. Dort iſt 
eine Brücke von 60 m Spannweite in einem einzigen Bogen ge⸗ 
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Poſen, 5. Dezember. 

„Margarethe“ von Gounod. 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Kammerſänger Heinrich Ernſt. 
In Gounods Oper iſt Fauſt, nachdem er in der erſten 
Szene ſeinem Zerfallenſein mit ſich, mit Gott und der Welt 
Ausdruck gegeben hat, zu einem leidlichen Genußmenſchen 
degradirt, der unter Mephiſtos Leitung die ſinnlichen Freuden, 
wie ſie das Leben bietet, auskoſtet, ohne dabei einmal einen 
Abſtecher in das Gewühl einer Walpurgisnacht zu verſchmähen. 
So iſt es gekommen, daß viele Fauſtdarſteller nach dieſer 
Richtung hin ihre Aufgabe betonten und einen Lebemann mit 
kavaliermäßigen Formen daraus geſtalteten. 155 Heinrich 
Ernſt iſt auf dieſem Wege nicht mitgegangen, ſondern er hält 
unter Anlehnung an klaſſiſche Vorbilder, unter denen Niemann 
obenan ſteht, von der urſprünglichen Fauſtnatur noch ſo viel 
feſt und bewahrt es in ſeiner Darſtellung, um für Fauſt und 


fi 
fein Geſchick lebhaftes, mitleidvolles Intereſſe zu erregen und 


Ir 


6 75 erhalten. Die Begegnung mit Margarethe und Alles, was 
1 ſich daran knüpft, bis hin zu der troſtloſen Verzweiflung der 


unglücklichen Margarethe 


17 


cheint ſo weniger als das Reſultat 
einer momentanen Luſtempfindung, als vielmehr eines nicht zu 
vermeidenden Schickſalsverhängniſſes. Unter dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen weicht ja die Fauftdarftellung des Herrn Ernſt von 
mancher gewohnten weſentlich ab, aber wir ſind nicht mit uns 
in Zweifel, der von ihm gebotenen viele wahre Momente ab- 
ufinden und ihr vor der alltäglichen den Seit zu geben, 
zumal dieſer Fauſt die auf fich geladene Schuld nicht etwa, 
weil ſie ein Kbewantß iſt, von ſich abzuwälzen ſucht, ſondern 
ihrer ſich wohl bewußt iſt und bleibt. 
Daß Herr Ernſt für die Fauſtdarſtellung durch ſeine 
erſönliche Erſcheinung noch beſonders geeignet iſt, giebt der⸗ 
ſelben außerdem noch einen beſonderen Reiz; einem ſolchen 
Fauſt muß Grethchen erliegen, dazu hätte es garnicht mehr 
des Schmuckes bedurft. Uns hat aus der geſtrigen Vorſtel⸗ 
lung beſonders der erſte Akt ſehr gefallen; die ruhige, überlegte 


Weiſe, mit der Herr Ernſt die Fauſtgedanken geſanglich zum 
Ausdruck brachte, ſtimmte ſo innerlich mit dem ganzen Charakter, 
daß die Wirkung einen überzeugenden Eindruck hinterließ; von 
Moment zu Moment ſah man Fauſt dem Entſchluß entgegen⸗ 
eilen, ſich dem Satan zu ergeben. In dieſem Akte kam der 
volle edle Klang der herrlichen Tenorſtimme zur ſchönſten 
Geltung, zumal der Geſang nicht auf der Oberfläche der Dar⸗ 
ſtellung verblieb, ſondern in warmer Empfindung und in 
geiſtigem Ausdruck ſeine Vertiefung fand. Wenn es auch nur 
etwas Aeußerliches iſt, ſo verdient noch hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß Herr Ernſt ebenſo wie Niemann bis zum Aktſchluß 
in ſeinem Gewande verbleibt und nicht nach dem Zaubertrank 
in Zirkusmanier plötzlich in jugendlichem Koſtüm einhergeht, 
als habe der Trank auch auf die Kleidung ſeine Zaubermacht 
ausgeübt. Die Cavatine im zweiten Akte „Gegrüßt ſei mir 
o heilige Stätte“ wurde geſchmackvoll und effektvoll geſungen, 
doch hatte es den Anſchein, als ob das Organ nicht immer 
den Intentionen des Sängers willig nachgeben wollte, als 
machte ſich plötzlich eine kleine Indispoſition bemerkbar, aber 
im weiteren Verlauf der Gartenſzene, im Duett mit Mar⸗ 
arethe, kam die Stimme mit ihrem Glanz und ebenſo mit 
ihrem weichen Schmelz zur vollſten Bedeutung. Das Gleiche 
gilt auch endlich von der Schlußſzene des letzten Aktes, in 
welcher auch die dramatiſche Bethätigung des Sängers wieder 
weſentlich hervortrat. So reihten ſich die einzelnen Glieder 
dieſer Leiſtung zu einem ſowohl nach der dramatiſchen wie nach 
der muſikaliſchen Seite gleichwerthigen einheitlichen Ganzen an 
einander. 

Fräulein Stein trat als Margarethe recht wirkſam her⸗ 
vor. Aus einzelnen Zügen der Gartenſzene, beſonders aber 
aus der Domſzene wie aus dem Finale der Oper gab ſich 
recht unzweideutig zu erkennen, daß für die Darſtellung der 
Margarethe Fräulein Stein recht talentirt iſt, daß ſie als 
Sängerin wie als Darſtellerin das erforderliche Material 
dafür beſitzt; nur wäre es wünſchenswerth, daß alles, was 
Fräulein Stein mit richtigem Verſtändniß zum Ausdruck 


bringen will, in weniger zurückhaltender Weiſe, wir möchten 
ſagen, entſchloſſener und zum Theil derber angefaßt und her⸗ 
ausgebracht würde. Die Verzweiflung der Margarethe im 
Dom bedarf ſchärferer Accente, als ſie Fräulein Stein geſtern 
bot, und das hymnusartige „Engelchor! himmliſche Schaar!“ 
muß wuchtiger und mächtiger geſungen werden, wenn es die 
vom Komponiſten geplante Wirkung erreichen ſoll. Am meiſten 
hat uns das Liebesduett mit Fauſt durch den innigen und 
warmen Ton angeſprochen. — Den Mephiſto des Herrn 
Selzburg zählen wir zu den beſten Rollen, die wir bisher 
von dieſem Sänger gehört haben; die halb dämoniſch, halb 
ironiſch durchgeführte Ausmalung des ſtets verneinenden Geiſtes 
gelang ihm vorzüglich und wurde auch geſanglich mit den 
entſprechenden Tonfärbungen und Pointirungen charakteriſtiſch 
getroffen. Zuweilen wäre eine leichtere Anſprache des Tones, 
eine ſtärkere Berückſichtigung beweglicheren Anſchlags im Par⸗ 
landogeſang der Rolle noch vortheilhafter geweſen. — Die 
kleinen Rollen des Siebel und Valentin hatten Fräulein Gis⸗ 
mar und Herr Schneider übernommen; Erſtere ſang das 
Blumenlied recht geſchmackvoll, und Letzerer geſtaltete die 
Sterbeſzene ſo effektvoll, daß man über die naturwidrige Länge 
dieſer Szene leicht hinwegkam. Fräulein Paulmann trug 
in der Gartenſzene als Martha durch ihre ebenſo decente wie 
wirkungsvolle Darſtellung zum guten Gelingen derſelben bei. 
Abweichend von früheren Darſtellungen a hieſiger Bühne 
wurde geſtern im fünften Akte die Walpurgisnachtſzene unter 
Beihilfe des Ballets zur Aufführung gebracht. Fräulein 
Balletmeiſterin Funk hatte durch 125 umſichtigen Arrange⸗ 
ments recht anmuthige und ſinnenbeſtrickende Bilder hergeſtellt, 
ſodaß die Aufnahme dieſer Szene, deren Wegfall freilich auf 
den Zuſammenhang des Ganzen nicht ſtörend wirkt, wohl ge⸗ 
rechtfertigt war. Auch das ea des zweiten Aktes hatte 
durch die Mitwirkung des Ballets an ſzeniſcher Belebtheit 
vortheilhaft gewonnen. W. B. 
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plant. — An den Koſten hofft man durch Einhalt 
ren Bahnlinie bedeutend au ſparen. Gegenwärtig b 
bau nicht weniger als 13“ Europäer beſchäftigt. Von eingeborenen 
Arbeitern ſind nahezu 1200 beſchäftigt und neue Gruppen werden 


erwartet. 
— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deut⸗ 
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en Reiche betrug im Oktober 1890 9523 Perſonen gegen 9409 
in Der 1889; dar ſſt Preußen mit 5762 Perſonen betheiligt 
In der Zeit von Anfang Jan. bis Ende Oktober 1890 [wanderten 
81 958 Perſonen aus gegen 81780 Perſonen in derſelben Zeit des 
Vorjahres. 5 } 

> Ans dem Saargebiet. Die Sozialdemokraten ent⸗ 
falten augenblicklich unter den Bergleuten des hieſigen 
Reviers eine rührige Agitation. Es handelt ſich darum, die 
Bergleute zum Anſchluß an den Bergarbeiterverband zu 


u be⸗ 


wegen. In dieſer Woche ſollten jeden Zug Verſammlungen im 
— (Schiffweiler, Wiebelskirchen, Sulzbach und Altenwald) 
tattfinden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Dez. Im Finanz⸗Expoſé erklärte der Fi⸗ 
nanzminiſter die wirthſchaftliche Lage für nicht un⸗ 
günſtig und wies auf die geſteigerten Arbeitslöhne, den wach⸗ 
ſenden Export, insbeſondere inländiſcher Bergbauprodukte, ſo⸗ 
wie an Zucker, die zunehmende Einfuhr fremder Luxusartikel, 
den ſteigenden Eiſenbahnverkehr und die ſtarke Vermehrung 
der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften ſowie der Kon⸗ 
ſumvereine hin. Er verfüge noch von der ihm für 1890 be⸗ 
willigten Tilgungsrente über ein Drittheil, welches er dauernd 
zu erſparen hoffe. Eine definitive Herſtellung des Geld⸗ 
weſens auf dauernder Grundlage ſei das wichtigſte 
Ziel, welches die Finanzpolitik des Reiches in den nächſten 
Jahren in erſter Linie beherrſchen müſſe; einige bei der Re⸗ 
gierung noch in Erwägung befindliche wirthſchaftliche Mehr⸗ 
auslagen, wie für die Donau⸗-Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft, den 
öſterreichiſch-ungariſchen Lloyd und einige Bauten von Lokal⸗ 
bahnen hoffe er aus den Eingängen von 1891 zu decken. Die 
Regierung beſchäftigt ſich erſt mit der Frage der Erbauung 
einer Wiener Stadtbahn, ſowie mit ausgedehnten Begünſtigungen 
der Induſtrie im Trieſter Gebiet. Die bedeutenden Auslagen 
in den letzten Jahren behufs Sicherung der Machtſtellung des 
Reiches im Intereſſe des europäiſchens Friedens ſeien ohne 
Inanſpruchnahme des Staatskredits beſtritten worden. Alles 
dieſes ſei ein neuer Beweis für die unverwüſtliche Kraft, den 
Patriotismus und die dynaſtiſche Treue aller Nationen 


Oeſterreichs. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 3. Dez. Eine Batterie der 1. Re⸗ 
jerve-Artillerie-Brigade (Krasnoje Selo bei Petersburg) 
iſt aus dem Verbande dieſer Brigade geſchieden und dem 
Artillerie⸗Befehlshaber des Militärbezirks Petersburg zur 
unmittelbaren Verfügung geſtellt worden. Ein Zufall will es, 


een den Bau 
wateten. Kaiſer Wilhelm bewirkte damals, daß 
terie ſeitens deren Vorgeſetzten beſonderer Dank zu Theil 
wurde. Sie ſoll den Stamm zu einer im Kriege aufzuſtellen⸗ 
den Erſatz⸗Artillerie⸗Brigade bilden. Aus dem Weſtgebiet 
kommen fortwährend Meldungen über Anlage neuer Pro— 
viantmagazine oder über Vergrößerung der bereits vorhan⸗ 
denen. Hiermit ſtehen auch die vielen Anſtellungen ver⸗ 
abſchiedeter Offiziere in der Intendantur im Zuſammenhang, 
da der bisherige Beſtand an Intendanturbeamten nicht an⸗ 
nähernd dem ſich andauernd vergrößernden Bedarf genügt. — 
Das Kriegsminiſterium macht die Truppentheile darauf auf⸗ 
merkſam, daß wegen Körperſchwäche entlaſſene Mann- 
ſchaften nicht zur Landwehr erſten Aufgebots überwieſen 
werden dürften, ſondern nur zu der des zweiten Aufgebots. 
Die Landwehr erſten Aufgebots dürfe nur völlig kriegstüchtige 
Leute enthalten. Es geſchieht dies aus dem Grunde, weil 
letztere im Mobilmachungsfalle ſofort zur Verwendung vor 
dem Feinde gelangen inihbe, 


Frankreich. 


* Weber die gegenwärtige Stellung des Miniſteriums 
wird der „Kreuzztg.“ aus Paris Folgendes geſchrieben: Mehr 
als je iſt die Meinung verbreitet, daß die Tage des Mini⸗ 
ſteriums Freyeinet, deſſen Haupt trotz ſeiner rheumatiſchen 
a ag in der N ee wieder erſchienen war, um im 
Falle der Noth dem bedrängten Rouvier beizuſpringen — durch⸗ 
aus gezählt ſind. Nach den jüngſten kleinen Niederlagen 
des letzteren kreiſten ſogar ſchon allerlei Poantaftiſche Miniſterliſten. 
Hinter den Kuliſſen wurde außerordentlich eifrig intriguirt, und 
Meinſpürd in der Annahme nicht fehl gehen, daß dabei ſelbſt einige 
E ten lebhaft betheiligt waren (in der Abſicht, das auf ein Riff ge⸗ 
f10 ene Reglerungsſchiff durch Auswerfen von Ballaſt(Rouvier wieder 
ott zu machen. reyeinet ſcheint ihn war halten zu wollen, und jo 
steht denn 1 t dem geſammten M i 
oder auch e Pars päter (wer kann dergleichen bei der Launenhaf⸗ 
tigfeit des Par die vorherſagen!) ein gemeinſamer Sturz in 
Ausſicht. ne „France“ beſteht darüber ſogar kein Zweifel 
und ſie beſchwört bereits Herrn p. Freycinet, doch ja nicht von 
ſeinem Kriegsminiſterpoſten zurückzutreten. Man ſage zwar, er 
tönne nicht in ein Miniſterium überge en, das ſich nicht nach ihm 
benenne, aber es läge doch im Intereſſe der Armee, daß ihr Ober⸗ 
haupt möglichſt jelten wechſele. In letzterem Punkt mäjlen wir der 
radikalen „France“ recht geben, aber fraglicher exſcheint es uns 


niſterium in dieſen Tagen 


doch, ob Freyeinet, trotz mancher ſchätzenswerthen Eigenſchaft, trotz 
na den un eee rlihen Talentes und ſeines regen Eifers für die 


leibliche Wohlfahrt der Mannſchaften der rechte Mann iſt und ob 


unter ihm die Disziplin nicht ſehr gelitten hat. 


Italien. 


* Die italieniſchen Wahlen werden eine große Anzahl von 
Nachwahlen nach ſich ziehen. Stichwahlen hat es fünf gegeben, die, 
wie wir gemeldet, ſtattgefunden haben. Die Nachwahlen zerfallen 
ihrem Anlaß nach in zwei Kategorien. Erſtens ſind einzelne Per⸗ 
ſonen zwei oder gar mehrere Male gewählt worden, wie Crispi, 
der in vier Wahlkreiſen die abſolute Mehrheit erlangte; zweitens 
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aber werden Nachwahlen, und zwar in größerer Anzahl, in Folge 
der Italien eigenthümlichen Inſtitution des Inkompatibilitäts⸗Ge⸗ 
etzes erforderlich werden. Es dürfen nämlich nicht mehr als zwanzig 

eamte, zehn Profeſſoren und zehn Richter in der Kammer ſitzen. 
Richter ſind diesmal nur vier gewählt worden, dafür aber 29 Be⸗ 
amte und 19 Profeſſoren. Es müſſen demnach 18 Mitglieder aus 
beiden Kategorien ausgeſchieden werden, was durch das Loos ge⸗ 
ſchieht, und eben ſo viele Nachwahlen ſtattfinden. Die Auslooſung 
erfolgte früher fo, daß Zettel mit den Namen ſämmtlicher Er⸗ 
erg; aus einer Kategorie in eine Urne geworfen und dann jo 
viele Zettel gezogen wurden, als Ueberzählige vorhanden waren. 
Neueſtens hat man das umgekehrte Verfahren eingeführt. Es 
werden zwanzig, reſpektive zehn Zettel gezogen, und diejenigen, 
re Namen in der Urne bleiben, müſſen auf das Mandat ver- 
zichten. 


Aus dem Geridjtsfaal. 

* Marburg, 4. Dezbr. [(Betrugsprozeß.] Ueber den 
Sachverwalt des allſeitig Aufſehen erregenden großen Betrugs⸗ 
und Bankerotts⸗Prozeſſes gegen den Großhändler und 
Spekulanten Baruch einberg aus Treyſa, wollen wir 
nach dem „Rhein. Cour.“ Folgendes mittheilen: Baruch Weinberg 
betrieb ſeit vielen ar ein ge Woll⸗ und Spekulations⸗Ge⸗ 
chäft aller Art mit In⸗ und Ausland. Umſatz und Umfang des 
Geſchäfts waren ein in dieſer Branche in Deutſchland ſeltener, der 
jährliche Umſatz betrug mehrere Millionen, im Jahre 1886 zum 
Beiſpiel laut gerichtlicher Feititellung 7000 000 M. Im Mai d. J. 
fallirte plötzlich zum Erſtaunen der Geſchäftswelt die Firma, und 
zwar mit 592 000 M. Paſſiva (wie jetzt durch den Prozeß zum 
erſten Male genau bekannt wird) und nur 176 000 M. ſicherer 
Aktiva, jo daß die Unterbilanz über 400 000 M. betrug. Da der 
angebotene Accord nicht zu Stande kam, ſo entſtand gerichtlicher 
Konkurs, der ſchließlich doch mit einem Zwangsvergleich von 19 
Prozent endigte; hieran waren 83 Gläubiger betheiligt. Weinberg 
wurde alsbald unter dem Verdachte des betrügeriſchen Bankerotts 
verhaftet, die jetzige Anklage ging jedoch nur auf einfachen 
Bankerott (unordentliche Buchführung u ſ. w.) und Betrug in 
vielen Fällen. Des Betruges hatte ſich Weinberg durch Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Thatſachen auf verſchiedene Weiſe ſchuldig gemacht. 
Einmal hatte er, obſchon ihm ſeine Ueberſchuldung ſchon ſeit 1886 
klar ſein mußte, eine Reihe ihm perſönlich bekannter Perſonen, die 
ihn für einen Millionär hielten und ihm großes Vertrauen ſchenkten, 
zur Hergabe größerer Baarſummen veranlaßt, dann eine große 
Anzahl anderer Perſonen zur Uebernahme von Bürgſchaften, und 
wieder eine lange Liſte mit ihm verkehrender Firmen zu Blanko⸗ 
Gefälligkeits⸗Accepten verleitet. Es handelt ſich hierbei um bedeu⸗ 
tende Summen von 100010 000 M. Endlich hatte er eine große 
Anzahl Geſchäfte in faſt allen größeren Handelsplätzen Deutſchlands 
durch Vorſpiegelung unwahrer Kreditfähigkeit, obſchon er weder 
die Abſicht zu zahlen hatte, noch zahlen konnte, zur Ueberſendung 
von Waaren und Werthpapieren u. ſ. w. verführt. — Die Ver⸗ 
handlungen währten 5 Tage. Weinberg wurde ſchuldig befunden 
und zu einer Geſammtſtrafe von 2¼ Jahren Gefängniß und 
zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Lokales. 


Boien, den 5. Dezember. 
Perſonalien. Der Gerichtsvollzieher Rehder in Oſtrowo 
iſt zum 1. März k. J. an das Amtsgericht in Liſſa verſetzt. 

* Perſonal⸗Veränderungen in den k. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſtan⸗ 
wärter: Strybel, Vizewachtmeiſter, in Sandberg; zum Poſtagenten: 
Niederlag, Brenner, in Ober⸗Lesnitz 858855 Bromberg). — Anz 

8 er e e e 
akewitz in Poſen; als Poſtaſſiſtent: Elsner in Tuchel. — Ver⸗ 
ſetzt ſind: Der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Krakewitz von Danzi 
nach Poſen; die Poſtaſſiſtenten Elsner von Breslau nach Tuchel, 
Falkenhahn von Krotoſchin nach Schildberg, Mellin von Konitz 
nach Bromberg, Sperling von Tuchel nach Baldenburg und 
Wellmann von Kobylin nach Kwiltſch; die Poſtverwalter Karbo⸗ 
ſchewsky von Hopfengaxten nach Krojanke und Korduan von Kwiltſch 
nach Kobylin. — Auf ſeinen Antrag tritt in den Ruheſtand: 
Der Poſtverwalter Zimmermann in Kobylin. — Freiwillig aus: 
geſchieden iſt der Poſtverwalter Krüger in Krojanke. 


„„Die Evangeliſchen der Ortſchaft Rosmin, Kreis 
Wirſitz, werden vom 1. April 1891 ab zu einer ſelbſtſtändigen 
Tochterkirchengemeinde Rosmin in der Parochie Ru⸗ 
nowo erhoben. 


d. Aus der Erzdiözeſe Gueſen⸗Poſen. Nach einem 
Miniſterial⸗Reſkript, welches im „Kirchlichen Anzeiger“ enthalten 
iſt, haben die Pröpſte in den beiden Erzdiözeſen das Recht, die 
Kirchendiener anzunehmen und zu entlaſſen. 

Stadttheater. Wegen anhaltender Indispoſition des Herrn 
Kammerſängers Heinrich Ernſt iſt das dritte Gaſtſpiel „Lohengrin“ 
abgeſetzt worden. Es gelangt in Folge deſſen der am letzten 
Sonntag mit ſo großem Lacherfolg in Szene gegangene neue 
Schwank von G. v. Moſer, Nervös“ zur zweiten Aufführung, 
während für Sonntag die Operetten-Novität „Die Lieder des 
Mirza⸗Scha ur “ zum exſten Male angeſetzt iſt. Die Novität 
iſt ficken ausgeſtattet, insbeſondere iſt der I. Aktſchluß mit dem 
perſiſchen Laternenfeſt überraſchend. Der muſikaliſche Theil der 
Operette iſt ſehr gefällig und geſchickt inſtrumentirt. Die Haupt⸗ 
parthien ſind mit den Damen Pivoda, Chriſtoph, Gismar, Paul⸗ 
mann und den Herren Liebert, Bollmann und v. Schmädel beſetzt. 
Die e leitet Direktor Richards pexſönlich. 

„u. Zur Volkszählung. Das vorläufige Reſultat der Volks⸗ 
ählung in Poſen konnte bis jetzt noch nicht, wie das bereits 
in anderen Städten, z. B. in Berlin, geſchehen iſt, feſtgeſtellt wer⸗ 
den, da dem Volkszählungsbureau aus mehr denn 40 Jählbezirken 
das ecforderliche Material noch nicht zugegangen iſt. Sobald dem 
Bureau ſämmtliche Zählbriefe von hier übermittelt ſein werden, 
wird daſſelbe die Seelenzahl unſerer Stadt zunächſt proviſoriſch 
feſtſtellen und werden wir das Reſultat alsdann unſeren Leſern 
bekanntgeben. . 

d. Die Errichtung einer Volksküche in Poſen wird von 

dem „Orendownik“ unter Hinweis darauf vorgeſchlagen, daß eine 
roße Anzahl von Arbeitern, welche in den nächſtgelegenen Ort⸗ 
ſchaften um Poſen wohnen, am Tage in der Stadt arbeiten und 
erſt Abends nach faut zurückkehren, das ihnen von den Ihrigen 
ebrachte Mittageſſen, welches natürlich unterwegs kalt geworden 
iſt, in Hausfluren und Vorhöfen verzehren müſſen. Wir erinnern 
ierbei daran, daß bisher derartige Voltstüchen in Poſen ſich nicht 
aben halten können, da ſie zu wenig frequentirt wurden; die 
olkstüche, welche vor ca. 8—10 Jahren in der Kl. Gerberſtraße 
beſtand, ging, trotzdem ſie von einem Vereine und von Wohl⸗ 
thätern mit erheblichen Mitteln ſubventionirt wurde, und gute 
Speiſen zu 0 5 Preiſe lieferte, bald ein, und ebenſo haben 
alle ähnlichen derartigen Privat⸗Unternehmungen: Volkskaffees, 
Volksküchen ꝛc. hier bisher leider wenig proſperirt. b 

Tu Beleuchtungs⸗Reviſion. Geſtern Abend wurde in der 
ganzen Stadt eine Reviſion der Hausflur⸗, Treppen⸗ und Wagen⸗ 
beleuchtung von Seiten der Polizeidirektion vorgenommen. Bei 
derſelben wurde eine ganze Zahl von Fällen ermittelt, in welchen 
Haus⸗ und Fuhrwerksbeſitzer, der diesbezüglichen Polizeiverordnung 
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u widerhandelten, 

Beitrafun notirt worden. \ g 
—u e Razzia wurde heute Vormittag auf den hieſigen 

Wochenmärkten auf ſolche Kinder veranſtaltet, welche ſich beharr⸗ 

lich dem Beſuch der Schule entziehen und bei . der 

Märkte Diebſtähle verüben. Es wurde eine größere 


cher jugendlichen Taugenichtſe in Haft genommen. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“. eichstag. Erſte Berathung der 
Krankenkaſſennovelle. Miniſter v. Boetticher 
beſtritt die Benachtheiligung der freien Hilfskaſſen, welche aber 
Schumacher, Hirſch und Wiſſer näher darlegten. 
Hirſch tadelte beſonders den bureaukratiſchen Charakter der 
Vorlage und warnte vor Ausdehnung auf die Handlungs- 
gehilfen, für welche kein Nothſtand vorliege. Dienſtag Etat. 


Berlin, 5. Dezbr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Bei der erſten 
Berathung der Schulvorlage erläuterte Miniſter v. Goßler 
des längeren die Hauptbeſtimmung des Entwurfs und betonte 
den Zuſammenhang mit der Landgemeinde-Ordnung und der 
Steuerreform; er bezeichnete als einzigen Zweck der Vorlage, 
die Beſtimmung der Verfaſſung über die Volksſchule zur 
Ausführung zu bringen, dagegen nicht eine Prinzipienfrage zu 
entſcheiden, und ſuchte beſonders eine Bevorzugung der Guts⸗ 
bezirke vor den Gemeinden und eine Stärkung der Omnipotenz 
der Schulaufſichtsbehörde zu beſtreiten, indem er eine 
ausreichende Mitwirkung der Gemeindebehörde behauptete 
und andererſeits einen entſcheidenden Einfluß des Staates 
auf die Volksſchule beanſpruchte; er erklärte ferner auch den 
konfeſſionellen Charakter der Volksſchule aus der Verfaſſung. 
Abg. Graf Bru el erklärte, daß dem Zentrum der Entwurf zu 
büreaukratiſch ſei und den Aufſichtsbehörden zu viel Befug⸗ 
niſſe beilege, dagegen die Rechte der Gemeinde beſeitige; auch 
in Bezug auf den Religionsunterricht ſeit die Leitung der 
Religionsgeſellſchaft nicht genügend geſichert. Abg. Seyffardt 
ſtellte ſich im Allgemeinen wohlwollend zum Entwurf, wünſchte 
aber eine Beſchränkung der Aufſicht des Religionsunterrichts 
durch den Klerus und eine Feſtſetzung des Mindeſtgehalts für 
die Lehrer. 

Reichenſperger verlangte, daß der Religionsunter⸗ 
richt allein in die Hände der Religionsgeſellſchaften gelegt 
werde. Weſſel ſpricht im Sinne der Vorlage, iſt aber 
für eine ſtärkere Vertheiligung der Selbſtverwaltungsbehörden. 
Zelle bekämpfte vor allem die Konfeſſionalität der Volks⸗ 
ſchule und die Beſeitigung der Simultanſchulen und betonte, 
daß die Schule von der Kirche unabhängig ſein müſſe. Eine künſt⸗ 
liche Trennung von der Kindheit an widerſpreche dem Staats⸗ 
und Schulintereſſe. Sodann tadelte Redner den ſchulbureau⸗ 
kratiſchen Charakter der Vorlage und die Beſchränkung der 
Selbstverwaltung. Friedberg brachte die gleichen Bedenken 
in eingeſchränkter Form vor. Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 5. Dezbr. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſ. 31 g.“] Der Kaiſer befürwortete im zweiten Theil 
ſeiner Rede die Einjährigenberechtigung für die Abiturienten 
der Realſchulen und für Gymnaſiaſten, welche ein Examen 
abzulegen haben, da wo ein Schüler mit der Einjährigen⸗ 
berechtigung abgehen will. Weiter verlangte der Kaiſer eine 
einfachere Geſtaltung der Examina, Verminderung der Schüler⸗ 
zahl, Erziehung der Jugend durch Lehrer auch außerhalb der 
Schulſtunden, Verminderung der Stundenzahl und Fürſorge 
für die Schulhygiene. 

Peſt, 5. Dez. Im Abgeordnetenhauſe erklärte der Lan⸗ 
desvertheidigungsminiſter bei der Debatte über die ungariſche 
Waffenfabrik, daß in der letzten Zeit ſowohl in der oppoſi⸗ 
tionellen Preſſe als auch in myſteriöſen Aeußerungen einzelner 
Abgeordneten ein gewiſſer Verdacht ausgeſprochen worden jet ; 
er wünſche eine Klarſtellung der Sachlage und bitte die Oppo⸗ 
ſition, alle ihr bekannten Thatſachen vorzubringen; er beab⸗ 
ſichtige, falls von irgend welcher Seite eine Inkorrektheit be⸗ 
gangen worden ſei, dieſelbe ſtrengſtens zu ahnden. 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Schampl. Roman von A. G. von Suttner. Preis 
eheftet 4 Mark; fein gebunden 5 Mark. (Stuttgart, Deutſche 
erlags⸗Anſtalt.) A. G. von Suttner iſt bekanntermaßen in 

ſeinen Romanen immer da am glücklichſten, wo er den Kaukaſus 
um Schauplatz und die eigenartigen Kulturzuſtände deſſelben zum 
Ausgangspunkt der geſchilderten Vorgan e nimmt. Die Reihe inter⸗ 
eſſanter Werke, die er in dieſem Sinne früher ſchon geſchaffen, er⸗ 
hält einen ſehr erfreulichen und beachtenswerthen Zuwachs durch 
dieſen ſoeben erſchienenen Roman. Ein heißer Kampf 7 . den 
Ureinwobnern des Kaukaſus und den vordringenden Ruſſen, zwiſchen 
Islam und Chriſtenthum ift es, der ſich hier in bewegten Bildern 
vor uns abſpielt, ein Stück moderner Völker⸗ und Kulturgeſchichte 
im Rahmen des epiſch gerundeten Kunſtwerks. Durch das Ganze geht 
der Pulsſchlag einer ſtürmiſch Haufe Zeit, die auch die Geſchicke 
junger Herzen, für die der Verfaſſer uns lebhaft zu intereſſtren 


weiß, in ihre verhängnißvollen Wirren mit hineinzieht. 


* Auf Schneeſchuhen durch Grönland. 
Dr. Fridtjof Nanſen. Autor, deutſche Ueberſetzung. Verlags⸗ 
Anſtalt und Druckerei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter) in Hamburg. 
Lieferung 1 und 2 — Eine angenehme Abwechſelung und Ab. 
kühlung nach der Sündfluth von Schriften, welche Stanleys Se 
Reiſe in Afrika hervorgerufen, bietet das Nanſenſche Buch, deſſen 
Verfaſſer auch in jeder Beziehung liebenswürdiger iſt und dem 
deutſchen Leſer ſympathiſcher ſein wird, als der Liebling der Angel⸗ 
ſachſen dieſſeit und jenſeit des Atlantiſchen Ozeans. Die bisherigen 


beiden Lieferungen beichäftigen ſich noch ſo zu jagen mit den 
i cet ein Kapitel den Leer über das 


Präliminarien. So unterri 
hier nicht bekannte Schneeſchuhlaufen, welches in Norwegen ein 
beliebter Sport iſt und berufen war, auf Nanſens Expedition eine 
Hauptrolle zu ſpielen. Eine Reihe intereſfanter, vortrefflich aus⸗ 
geführter Abbildungen belebt den Text. 


mud find bie Ueßerteeter bet Verordnung zur 


nzahl ſol⸗ 


Von 
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Durch die Geburt eines 
munteren Knabens wurden 
hocherfreut 


Kechtsauwalt Wolff 


und Frau 
Elise, geb. Wiesenthal. 
Liſſa, den 4. Dezbr. 1890. 


Auswärtige 
. 


Verlobt: anitätsrath 
Dr. N geb. ne 
mit Bildhauer Franz Roſſe in 
Berlin. Frl. Marie Reymer m. 
Kaufmann Adolf Schubert in 
Poſen⸗Berlin. Frl. Mar. Thor⸗ 
weſt m. Haupim. Georg Hilde- 
brandt in Cönnern⸗Glogau. Frl. 
n v. Bockelmann m. Aſſeſſor 

D. Hugo v. Roſenthal in 
Schweidniß⸗Schloß Brynnek. Frl. 
Hedw. Langwitz m. Apothekenbe⸗ 
ſitzer Leop. Ausner in Guhlau⸗ 
Löwen. 


E VErgmigungen. 


Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, d. 6. Dez. 1890: 
Wegen anhaltender Indispoſition 
fällt das 3. Gaſtſpiel des Königl. 
. 3 Ernst 


Dafür herz, 3. Male: 


N. 

Schwank in 8 alten v. G. v. Moſer 
und Girndt. 
Sonntag, den 7. Dez. 1890: 
Operettennovität. Zum 1. Male: 
Lieder des Mirza⸗Schaffy. 
Große Operette in 3 Akten von 
E. Pohl. Muſik v. Franz Roth. 
Mit glänzend neuer Ausſtattung. 
Montag. Zu bed. erm. Preiſen: 
Ein Wintermärchen. 


Polytechnische Ireselischalt. 


Sonnabend, den 6. Dezbr. 1890, 
Abends 8 Uhr, 

im Dümke’schen Restaurant: 
1. Geschäftliche Mittheilungen. 
2. Ballotement. 

3. 1 über Phos- 
phor. 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, d. 8. d. M., Ab. 8 Uhr: 


tit Besprechung: 
1. Turnkunſt, 
2. Neuheiten in Uhren. 


V. O. O. F. 
M. d. 8. XII. 90. A. 8 U. L. 
Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 
Monopol. 
Reichsgarten. 


Sonnabend, den 6. d. M.: 

Wurſtabendbrot, 

welchem Freunde und 
unte ergebenſt einladet 

. Gollann. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 

Iaften mein aufs Beſte einge⸗ 

richtetes Reſtaurant. 


Keſſelwurſt. 


Be⸗ 


Heute früh 3 Uhr entriß uns der Tod unſern innigſt 
geliebten Vater und Schwiegervater 


den Gutsbeſitzer Gottfried Radtke 


in faſt vollendetem 67, Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtilles Beileid bittend, ſchmerzerfüllt an 


Königsau, den 4. Dezember 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Emmy Radtke, Martha Matzel geb. Radtke, 
Gustav Matzel. 5 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 7. 
Nachmittags ½3 Uhr, ſtatt. 


Dezember, 


Poſener Credit⸗Verein 
eingetragene Send a mit unbeſchränkter 


Ordentliche General. ⸗Perſammlung 


Dienſtag, den 16. Dezember 1890, Abends 8 Uhr in der 
hinteren Kolonnade von J. P. Beely & Co., Wilhelmſtr. 5. 
Tagesordnung: 
1) Genehmigung der Inſtruktion für den Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrath. 
2 Feſtſezung des Gehalts für den Vorſtand. 
Wahl des Vorſtandes. 
4 Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths auf 3 Jahre. 
5) Wahl einer Einſchätzungs⸗Kommiſſion von drei Mitgliedern. 
6) Stellung von Anträgen Seitens der Mitglieder. 


Der Aufſichtsrath des Poſener Credit⸗ 
Vereins eingetragene Genoſſenſchaft mit 


unbeſchränkter Haftpflicht. 
R. Reymer, 


Vorſitzender. 


Pos ſen. 


Hötel Bellevue 


J. Rang. Mäßige Preiſe. 


" nalanog 
ugvgaaaalsk 


Pferdebahn 
halteſtelle 


$efiker: Hermann Goldbach, 


früher Edmund Graefe. 


17294 


Großer Weihnachts » Ausverkauf 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Damen⸗Mäntel, Tricottaillen, 
Jupons, Taillen⸗ und Umſchlagetücher ze. 
Schwarz Cachemire, Ganzwolle, doppel⸗ 
breit, das Meter von 1,00 M. 
Wollene . doppelbreit, das 
Meter von 75 Pf. 17402 


L. Schoenfeld, Ale Markt 65, 1. Et. 


GLOBUS“ 
. 


Schreibmaterialien- u. Galanterielager a 


Poſen, Hotel de Rome. 


= , 
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= 
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== — 


Empfiehlt neulich angefommene Japan⸗, China⸗ 
und Weiß ⸗ Holzartikel zum Bemalen, ſowie 
ſämmtliche Neuheiten in Papier-, Schreib-, Zeichen- 
Maler: und Schulmaterialien in Folge günftiger 


n Einkäufe zu billigſten Preiſen. 


Wir löſen unſer Cigarren⸗ und 
Tabat⸗Geſchäft zum 1. Januar 


t. 1891 auf und verkaufen deshalb die 


Clara Heilbronn Wwe., Bergitr. 13 Beſtände unſeres in ſchönen Qua⸗ 


» pr Vormittags: 


ellfleiſch. 


e 8 Keſſelwurft 
E. Zobel, Wilhelmsplatz 17. 


Morgen Sonntag, den 7. De⸗ 
zember. Zum Frühſtück: 


fl. Flaki. 


— — 


2 


Gleichzeitig empfehle mich gan 
ergebenſt zur a Ay 
Hochzeiten, wie auch zu allen 
anderen Feſtlichteiten zu bekannt 

oliden Preiſen, bei ſtreng reeller 

edienung. 


Lewin's Restaurant, 
Krämerſtr. 


litäten ausgeſtatteten Lagers zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen. 
— Sendungen nach außerhalb franko 
gegen Nachnahme. 17123 


Call Heinr. Uriel & Co., Posen, 


Wilhelmſtr. 7. 


Sonnabend, Sonntag, Montag: 


u Eis Konzert 


auf der großen Wilda’er 


isbahn. 


17392 


Pa M. ef d. preuß. 


Ful 7 M. 
8 Aufl. 2 Bde., ſtatt 14 M. 


50 Pf. für 4 M. 50 Pf. 
21 M. für 8 M. 50 Pf. 


für 1 M. 


für Weihnachten 


biete ich zu herabgeſetzten Preiſen an: 
Brehm's Thierleben, Chromo⸗ 
vollſtänd. Ausg. im Orig.⸗Bde. ſtatt 150 M. für 100 M. 
Brockhaus' Converſationslexikon, 13. letzte) Auflage in 
17 eleg. Leinenbänden, ſtatt 153 M. für 75 M. 
(Obige beiden Werke nur in einzelnen Exemplaren, 
Gelegenheitskauf.) 
Staates, 2 Bde., ſtatt 21 M. für 
f. — Eckermann, Geſpräche mit Goethe, 3 Bde., 
50 Pf. für 5 M. 


d. dtſch. Literatur, ſtatt 10 M. 
Geſchichte Griechenlands 6 Bde., 
Beber, Geſchichte d. Baukunſt im Alterthum, ſtatt 10 M. 
— Guhl, Künſtlerbriefe, 


Ausg., 10 Bde., neueſte 


— Kutzner, geogr. Bilder. 
für 6 M. — Schaefer, Geſch. 
50 Pf. für 5 M. — Grote, 

ſtatt 80 M. für 20 M. — 


ſtatt 


Nitſchmann, Iris, Dichterſtimmen aus Polen, ſtatt 3 M. 


Miekiewiez, Herr Thaddgeus, ſtatt M. 5,50 für 2,80 M. 
Große Auswahl von weiteren Herabſetzungen, ſowie aller 
neuen Erſcheinungen. 


Joseph Jolowiez, Markt 4. 


Weihnachts⸗Literatur 


Unſer 
Lager der 


beſten Jugendſchriften, Bilder⸗ und 
Märchenbücher, 
Prachtwerke und Klaſſiker, 


iſt auf das Reichhaltigſte aſſortirt und wird fortwährend durch 


mit beſonderer 


neue Erſcheinungen ergänzt. 


Sorgfalt zujammengeitelltes E 


Ein Theil der Prachtwerke wird zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen verkauft, wie Knaus⸗Album ſtatt 60 zu 40 


Mark, Auerbach Barfüsle ſtatt 13 M. 
wilde Jäger (Rickelt) ſtatt 30 zu 20 M., 


50 zu 7 M. 50, Wolff 
Stillfried Alcantara 


Hohenzollern, 2 Bände, ſtatt 80 zu 40 M. dc. 
Sendungen zur Anſicht bereitwilligſt. Weihnachts⸗ 


katalog gratis. 


Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 


hat begonnen. 


Pakenkirt in 
allen Staaten. 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome.) 


Der Weihuachte⸗Ausverkauf 
Wollener Kkleiderſtoffe 
n Roben 
Seidenſtoffe 
Mäntel, Umhängen. Coſtumes 
Tricot⸗Taillen, Jupons ac. 


Auffallend billige Preiſe. 


E. Tomski, 


Neuef ſtraße 2. 


Symphonion 
ſelbſtſpielend, 


RN 


17081 


Palenlirt in 
allen Staaten. 


neueſtes Muſikwerk, welches mehr als Tauſend von 
Muſikſtücken ſpielt, empfiehlt 


J. Flonder, Uhrmacher, Friedrichstr. 2. 


9 Verkänfe - Verpachtungen 5 N 


Sichere Exiſtenz. 

Mein hier am Ringe, beſte Lage, 
geleg. Grundſtück, worin ich 
ſeit Jahren ein Manufaktur⸗ 

Geſchäft mit Erfolg betreibe, 
25 ich willens wegzugsh. auc 
ohne Lager unter günſtigen Be⸗ 
dingu ngen zu verkaufen. 

we. Louis Cohn, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Ein gangbares 


Winterinlwanten-Beichäit 


in einer Brovinzial-Stadt, an der 
Se iſt anderer Unternehmungen 
halber ſofort mit Waaren zu 
vergeben. Zur Uebernahme ge⸗ 
hören 3, bis 5000 Mark. Offerten 
von Selbſtreflektanten werden in 
der Expedition der Poſ. Zeitung 
unter A, H. 140 entgegenge⸗ 
nommen. 17396 


eim 


Fer Oberſtadt Poſens 
Häuſer 


bei 20, 30, 35 u. 60000 M. 


9 Anzahl. baar d. F. A. v. Drweski & 


Langner Ritterſtr. 38. 17347 
Gegen hyvothekariſche Sicher⸗ 
heit auf Liegenſchaft im Kreiſe 
Filehne werden auf kurze Zeit, 
bei entſprechender Vergütung S 
15—20 000 M. per ſofort oder 
ſpäter geſucht. Offerten sub 
J. Qu. 5104 an Rudolf Mosse, Breslau 
erbeten. 

Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich im eigenen Hauſe, ort 
Gerberſtraße 43, eine 17194 


Brot u. Kuchenbäckerti 


eingerichtet habe. Ein reich⸗ 
liches Waarenlager hält jederzeit 
empfohlen Wolniewicz. 


Sonntag, den 7. Dez., 


1 1890 die hieſige 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 7. Dez., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Sup. 
Zehn. Um 10 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 
Abends 6 Uhr Herr Superin⸗ 
tendent Zehn. 

A: St. Paulikirche. 

Sonntag, den 7. Dez., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 


Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Reichard. 11½ Uhr Kin⸗ 


dergottesdienſt. Abends 6 Uhr, 

Paſtor Loycke. 

Freitag, den 12. Dez., Abends 
6 Uhr, Predigt, Konſiſtorial⸗ 
rath Reichard 

St. Peiririrche. 

Sonntag, den 7. Dez., Vorm. 
11 Uhr, Predigt, Hr. Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Borgius. (In 
der Lutheriſchen Kirche. 

Donneritag, den 11. Dez., Abends 

6 Uhr, 2. Adventsgottesdienſt. 

Herr Diakonus Kaskel. (In 

der Lutheriſchen Kirche.) 

Evang. Garnitontirce, 
Borm. 

10% br Hauptgottesdienſt, 

Herr. Militär - Ober⸗ Pfarrer 

Wölfing. Beichte und Abend⸗ 

ur 12 Uhr Kindergottes⸗ 

Seen 

evang. utheriſche Kirche. 

Mittwoch, den 10. Dez., Abende 
7 Uhr, Miſſtonsſtunde, Hr. 
Sup. Kleinwächter. 

Kapelle der N Na 

iakoniſſen⸗Anſta t. 

Sonnabend, den 6. Dez., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 7. Dez., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Klar. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 28. Nov. bis zum 4. Dez 
Getauft 12 männl., 55 weibl. wen. 
Geſtorb. 5 = 
Getraut 5 Paar. 


Dem hochverehrten Publikum 
der Stadt Koſchmin und Um⸗ 


gegend theile 
mit, daß el n. 


königl. priv. Apotheke, 
Mineralwaſſerfabrik, 
und Lager natürlicher 
Mineralwäſſer ꝛc. 
durch Kauf in meinen Beſitz über⸗ 
gegangen iſt und ich Diejelbe, 
verbunden mit einer 


Droguenhandlung 
führen werde. 

Es wird mein deifriges Beſtreben 
ſein, mir das Vertrauen der Be⸗ 
wohner hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend zu erwerben. 


Hochachtungsvoll 
S Dobrowolski, Ayothicker. 


S. Berliner, 
prakt. Zahnarzt, 


Set, 8 2 


Carl Ribbe ek, 
Weingroßhandlung, 


empfiehlt 
Bordeauxweine vom hieſigen 
Lager des Hauſes H. & C, 
Bajiaresque. 


| Eljafjer Rothwein a 80 Pf. 


pr. Fl. excl. 


5 ungariſcher Rothwein 3 


90 Pf. pr. 
Fl. exel. 

Rheinweine in alt abgela⸗ 
gerter Qualität, 86er, S4er, 
78er, 76er Jahrgang, von 
1 M. pr. Flaſche an bis 
8 M. 

Moſelweine von 60 Pf. bis⸗ 

7 M. pr. Fl. 
Spanischen, Mortugieſiſche 
Weine, direkt bezogen. 

Deutſche Schaumweine von 
1 M. 80 Pf. pr. Flaſche an. 

Franzöſiſche Champagner 
von 3 M. 25 Pf. pr. Fl. an. 

Ungar.⸗Weine von 1 M. 
50 Pf. pr. Liter an. 

Cognac, Arac, Num. 
Detailverkauf Comptoir und 

Lager Friedrichſtr. 23. Poſen. 


und 1,10 M. 
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Nr. 854. Sonnabend, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. Dezember 1890. 


Lokales. 


(Fortjegung aus dem Hauptblatt.) . 

Perſonalnachrichten im Bezirk der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg. Zugang: Regierungsbaumeiſter 
Mühlenbruch in Thorn iſt dem bautechniſchen Bureau in Brom⸗ 
berg überwieſen. bgang: Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs- 
infpeftor Buchholz. Vorſteher der Bauinſpektion zu Gneſen, tt 
nach Hannover zum betriebstechniſchen Bureau der dortigen könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion verſetzt. Verſetzt: Die Regierungs- 
baumeiſter Richter in Bromberg vom maſchinentechniſchen zum 
Materialienbureau, Uhlmann in Bromberg vom Materialien zum 
maſchinentechniſchen Bureau, Rüppell in Liebemühl nach Brom⸗ 
berg, Elten in Bromberg vom Betriebsamt zum bautechniſchen 
Bureau der Direktion und Hammer in Schlochau nach Neuſtettin: 
Stationsaufſeher Rubuſch II. in Czersk als Stationsaſſiſtent nach 
Schneidemühl; Stationsaſſiſtent Veit II. in Hoch⸗Stüblau als 
Stationsaufſeher nach Czersk: Werkmeiſter Rock in Allenſtein nach 
Stargard i. P. Die Prüfung beſtanden: Zeichner⸗ 
Aſpirant Welke in Schneidemühl zum Zeichner; die Stations⸗ 
aſſiſtenten Deutſchendorff in Berlin und Witzke in Bromberg, die 
Stationsdiätare Ewald in Bromberg und Gerſchwinat in Elbing 
zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten; Bahnmeiſteraſpirant 
Ütech in Schneidemühl zum Bahnmeiſter. Sonſtiges: Der 
Gerichtsaſſeſſor Holtze beim Betriebsamt in Berlin tritt zur wei⸗ 
teren Beſchäftigung im Staatseiſenbahndienſt zur Direktion über. 

* Der Ortsverein der deutſchen Kaufleute (Hirſch⸗ 
Duncker), eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 44, hielt geſtern ſeine 
Monatsverſammlung im Vereinslokale, dem Wiltſchkeſchen Reſtau⸗ 
rant, ab. Bei ziemlicher Betheiligung wurde die Verſammlung um 
10 Uhr eröffnet. Nach Erledigung der ziemlich großen Tages⸗ 
Ordnung wurde zum Schluß noch einmal des am Sonnabend, den 
6. d. Mts., im Vereinslokale ſtattfindenden Herrenabends gedacht, 
zu dem Gäſte Zutritt haben. g 

* Weihnachtsſendungen. Das Reichspoſtamt richtet auch 
in dieſem Jahre an das Publikum das Exſuchen, mit den Weih⸗ 
nachtsverſendungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich 
nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, 
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die Packete 
ſind dauerhauft zu verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift 
der Packete muß deutlich, vollſtändig und haltbar hexgeſtellt ſein. 
Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt 
werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes weißen 
Papiers, welches der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. 
Am zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier. 
Dagegen dürfen Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packetauf⸗ 
ſchriften nicht verwendet werden. Der Name des Beitimmungsorts 
muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die 
Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe ent— 
halten, zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den Nachnahme— 
betrag nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den Vermerk 
der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der Be⸗ 
gleitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausge⸗ 
händigt werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt die 
Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch der 
Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., SO. u. ſ. w.) anzugeben. Zur 
Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die 
Packete frankirt aufgeliefert werden. ; 
ma e e e Rap 
u 7 \ I N I ö ung, '= 
ſchriftsmäßigen e Buer den rechtmäßigen Erwerb der 
zum Verkauf gebrachten Chriſtbäume zu ſetzen, da die Polizeiorgane 
berechtigt ſind, ſich über dieſen Erwerb die erforderliche Gewißheit 
zu verſchaffen. 5 a 5 

u. Fuhrunfall. Geſtern Nachmittag wurde einem Wild- 
händler von außerhalb in der Neuenſtraße von einem vorbeireiten⸗ 
den Kutſcher, deſſen Pferd angeſchirrt war, dadurch die Scheeren⸗ 
deichſel ſeines Wagens zerbrochen, daß derſelbe zu dicht an ihm 
vorbeiritt und ſein Pferd mit dem Sielenzeug in die Deichſel ge 
rieth. Eine Behinderung der Paſſage iſt durch dieſen Unfall nicht 
herbeigeführt worden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


u. Jerſitz, 5. Dez. [Neuer Verein.] In unſerem Orte 
hat ſich ein evangeliſcher n gebildet, welcher 
wohlthätige Zwecke verfolgen wird. Zur Vor itzenden dieſes neuen 
Vereins wurde die verwittwete Beamtenfrau Manigel gewählt. 
Dem Verein ſind 13 Damen beigetreten. N 3 

* Gneſen, 5. Dez. [Fluchtverſuch.] Auf eine recht freche 
Art verſuchte ein zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilter 
Arbeiter am Montag gegen Abend aus dem hieſigen Polizei⸗ 
gefängniß, nachdem er dort vor kaum 2 Stunden eingeliefert wurde, 
zu entſpringen. Um dieſe Zeit brachte der Kaſtellan dieſem Gefan⸗ 
genen einen Krug mit Kaffe; kaum hatte derſelbe jedoch den Krug 
in der Hand, ſo ſchleuderte er denſelben mit ſammt dem Inhalt 
dem Kaſtellan ins Geſicht. Die augenblickliche Beſtürzung des An⸗ 
grarifienen benutzte der freche Patron, um aus der Zelle zu ent- 

iehen, was ihm auch gelang. Wie beſeſſen ſtürzte er auf die 
Straße und ſchrie: „Haltet den Kerl, haltet den Dieb“. Die Paſ⸗ 
ſanten der Friedrichsſtraße glaubten in der That, daß dieſer Menſch 
einem Diebe nacheile und viele von ihnen liefen mit dem Hallunken 
förmlich um die Wette, dieſen auch fragend, welchen Weg der Dieb 
eigentlich eingeſchlagen habe. Nach wenigen Minuten kam aber 
auch eilenden Schrittes der Kaſtellan die Straße a und bald 
klärte ſich nun der Sachverhalt auf. Der zufällig des Weges kom⸗ 
mende Glaſer Blond eilte ſofort dem frechen Ausreißer nach und 
brachte denſelben alsbald ins Gefängniß zurück. Er wurde ſofort 
in Ketten geſchloſſen und am nächſten Morgen nach Bromberg 
transportirt. 8 

X. Wreſchen, 4. Dez. [Kollekte. Stadtverordneten⸗ 
beſchlüſſe. Beſch erung. Für die Arbeiter- Kolonie Alt 
Latzig bei Filehne ſind hierorts 80,25 M. geſammelt und an den 
Schatzmeiſter des Komites, Kommerzienrath Roſenfeld, Poſen heute 
abgeſandt worden. — Die Vorarbeiten für die Einſchätzung zur 
Klaſſenſteuer pro 1891/92 ſind bereits im Gange. Seitens der 
Königl. Regierung in Poſen iſt der Steuer⸗Departementsrath 
Regierungs-Aſſeſſor Stiller aus Poſen zur Leitung dieſer Geſchäfte 
in unſerer Kommune ernannt worden, und findet der Einſchätzungs⸗ 
Termin am 16. d. M. hier ſtatt. — Die Stadtverordneten haben 
die definitive Anſtellung des Stadtſekretärs Hoppmann und der 
Polizei⸗Beamten Kozlowiez, Hoppe und Knappe beſchloſſen; ferner 
wurde eine Sanitätskommiſſion für unſeren Ort gewählt, beſtehend 
aus den Stadtverordneten Dr. med. Krzyzagorski, Ziolecki, Knispel, 
Türk und Nizinski: außerdem gehört zu derſelben Apotheker 
v. Preyß, endlich haben die Stadtverordneten dem bisherigen 
Pächter der Jahrmarktsſtandgelder Fr. Orcholski auf ſein Geſuch 
120 M. ſeiner Pacht erlaſſen. — Auch in dieſem Jahre finden hier 
Beſcheerungen für arme Kinder und zwar ſeitens des vater- 
ländiſchen Frauenvereins, des evangeliſchen und iſraelitiſchen 
Frauenvereins und endlich des Geſangvereins ſtatt, der aus ſeinem 
letzten Wohlthätigkeitskonzert 130 M. Reinertrag zu dieſem Zwecke 
verwenden kann. 

Frauſtadt, 4 Dezbr. [ Jahrmarkt. Konferenz. 
Vortrag.] Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt fiel im All⸗ 
gemeinen ſehr ungünſtig aus. Der Auftrieb von Rindvieh und 
Pferden war in Folge der Glätte ganz unbedeutend. Der Kram⸗ 
markt war zwar beſucht, jedoch fehlte es an Käufern. — Heute 
fand unter dem Vorſitz des Lokalſchulinſpektors Gebauer-Ober⸗ 
Pritſchen die 4. Bezirkskonferenz im den evangel. Mädchen⸗ 
ſchulhauſe ſtatt. Lehrer Lange II. hielt mit den Kindern der dritten 
Knabenklaſſe eine Lektion im Geſchichtsunterricht nach der Methode 
von Herbart und Ziller. Nach eingehender Diskuſſion über dieſe 
Lektion referirte Lehrer und Organiſt Lange I.⸗Frauſtadt über die 
Frage: „Wie ſtärkt die Schule das Gedächtniß der Kinder?“ Die 
Ausführungen des Referenten und die von ihm aufgeſtellten Leit⸗ 
ſätze fanden die Zuſtimmung der Konferenzmitglieder. — Heute 
hielt Oberturnlehrer Dr. W. Krampe, Vorſitzender des Breslauer 
und des ſchleſiſchen Turnlehrer⸗Vereins, im Licheſchen Saale einen 
erichöpfenden und feſſelnden Vortrag über „das deutſche Turnen in 
Schulen und Vereinen“. 


*Schulitz, 4. Dez. Verſämmlung.] Diſtrikts⸗Kommiſſar 


Jahn hielt vorgeſtern Vormittag mit den Gemeinde⸗Vorſtehern 
ſeines nördlichen Bezirks eine Verſammlung im Krügerſchen Lokale 
ab. Es wurde über die Kreiskaſſe geſprochen und deren Nutzen 
erörtert. Ferner wurde den Gemeinde⸗Vorſtehern zur Pflicht ge⸗ 
macht, in ihren Gemeinden ſtets dafür zu ſorgen, daß der richtige 
Viehbeſtand angegeben wird. Der Verkauf von Looſen der Frau⸗ 
ſtädter Geflügel⸗Ausſtellung wurde abgelehnt, desgleichen auch eine 
Kollekte zum Bau einer Herberge zur Heimath. Die Anweſenden 


wurden ſodann noch mit mehreren Regierungs-Beſtimmungen bee 


kannt gemacht. 8 

23duny, 4. Dez. Jahrmarkt. Verhaftung) Auf 
dem heute hier ſtattgehabten Jahrmarkte fand ein wenig reger Ver⸗ 
lehr ſtatt. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte war — wohl in 
Tolge der großen Glätte auf den Straßen — ein ſchwacher. Zwei 
Stück Rindvieh fielen auf dem Wege zum Markte in Folge der 
Glätte und erlitten innerliche Verletzungen, ſo daß ſie geſchlachtet 
werden mußten. Die Preiſe für Rindvieh waren noch recht hohe. 
Auf dem Krammarkte hatten ſich wohl eine Menge Käufer einge⸗ 
funden; die Gewerbetreibenden klagten aber trotzdem über geringen 
Erlös. — Auf dem Krammarkte mußte die Verhaftung eines { 
wohners aus Wenſewitz vorgenommen werden, der des Guten zu 
viel genoſſen, groben Unfug verübte und Skandal verurjachte. 
vieler Mühe nur gelang es den Exekutivbeamten, den Skandal⸗ 
macher in Haft zu bringen. Er tobte dort noch Stunden lang und 
zerſchlug ſämmtliche Fenſterſcheiben der Zelle, jo daß er gefeſſelt 
werden mußte. Wegen der verübten Sachbeſchädigung ſteht ihm 
noch eine Anklage bevor. i 

Schildberg, 4. Dez. Verſchiedenes.] Der heute bier 

abgehaltene Winterjahrmarkt war von Käufern und Verkäufern 
zahlreich beſucht. Der Viehauftrieb war ein ungemein großer. Die 
Viehpreiſe waren mäßig und wurde daher viel gekauft. Auf dem 
Krammarkt hatte ſich ein lebhafter Handel entwickelt. Den Krämern 
bot ſich genügender Abſatz. Im Allgemeinen konnte der Markt, 
welcher von ſchönem Wetter begünſtigt war, als ein ſehr zufrieden⸗ 
ſtellender angeſehen werden. — In der am 29. v. M. im Walde⸗ 
ſchen Saale abgehaltenen Verſammlung hat ſich der Verein zur 
Errichtung des Knaben⸗Handfertigkeits⸗Unterrichts lonſtituirt. Es 
traten demſelben ſogleich 15 Mit lieder bei, worauf die Statuten 
vollzogen und der Vorſtand gewählt wurde. Letzterer beſteht aus 
den Herren Landrath v. Goetze, Bürgermeiſter Krakowski, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Eberhardt und Kämmerer Hentſchel. — In der geſt⸗ 
rigen gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten wurde zum Kreistagsabgeordneten für die Stadt Schildberg 
der bisherige Abgeordnete Kaufmann Panecki wieder⸗ und der 
Kaufmann Dirska zu deſſen Vertreter auf eine 6jährige Amtsperiode 


neu gewählt. 
ui Bromberg, 5. Dez. [Lucca⸗ Konzert. Gebr. Kro⸗ 
janker. Plötzlicher Tod. Petition.] Ein ſeltener muſikaliſcher 
Genuß wurde uns geſtern durch das Konzert der Kammerſängerin 
Frau Lucca bereitet. Der ſehr geräumige Königsſaal im hieſigen 
chützenhauſe war trotz der hohen Preiſe bis auf den kleinſten 
Raum gefüllt, ſo daß die Einnahme ſich gut auf 4500 bis 5000 M. 
belaufen haben mag. Sämmtliche Lieder der berühmten Sängerin 
wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen und derſelben ein 
Kranz in Lyraform überreicht. — Die Gebr. Krojanker ſollen am 
7. d. M. hier eintreffen. — Vorgeſtern ſtarb plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage auf der Straße der Poſtſekretär a. D. Herr Rohr. — Dem 
Direktor des Gymnaſiums iſt von hieſigen Bewohnern eine Peti⸗ 
tion eingereicht um den Nachmittagsunterricht ausfallen zu laſſen. 
© Thorn, 1. Dezbr. [Luftballon.] Die Kunde, ein 
Luftballon ſchwebt über der Stadt, verurſachte heute Mittag unter 
der Bevölkerung eine ſeltſame Bewegung Tauſende eilten auf 
das Stadterweiterungsterrain, um den Ballon zu ſehen. Der 
Ballon ſtand etwa doppelt fo hoch als der Thurm der Jakobs⸗ 
kirche von einem Drahtſeile gehalten, welches vermittelſt einer 
Dampfmaſchine den Ballon herauf und herunter zog. Hieſige 
Artillerieofſiziere beſtiegen denſelben abwechſeld und machten Die 
Auffahrt. Der Ballon iſt von der Militär⸗Verwaltung zu Probe⸗ 
fahrten angeſchafft, führt den Namen „Caprivi“ und faßt ca. 
2 Gas. Später ſollen auch freie Probefahrten 
ſtattfinden. 


f Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
57. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Kaum war jedoch der Vorhang geſunken, als er ſich 
unter dem brauſenden Jubel des ganzen Hauſes nochmals er— 
heben mußte. 

„Nur Muth, Kind!“ ſagte Freiſtedt zu Mary und klopfte 
ihr auf die Schulter. „Und freundlich gedankt, als ob die 
Hunde nicht auf der Welt wären!“ i 

An Rainers und der Großmann Hand trat ſie hinaus, 
und ſie verneigten ſich tief, während einſtimmiger Applaus ſie 
empfing. 

Der Vorhang ſank, und nun erhob ſich ein abermaliger 

Lärm im Saal, aber nicht von klatſchenden oder ziſchenden 
Fuchauern, ſondern von wild erregten Stimmen. Das Pu⸗ 
likum wendete ſich in höchſtem Unwillen gegen die Ziſcher. 
[ „Es iſt eine Kabale!“ rief Düringer aus der Direktions⸗ 
oge in den Saal hinein und machte Miene, ſich auf einige 
Manifeſtanten im Parkett zu werfen doch ſeine Schweſter 
Ludmilla hielt ihn an den Rockſchößen feit. 

„Hinaus! Hinaus!“ ſchrie das halbe Haus, Werin und 

Sir voran. Die Saalpolizei drang auch in anſehnlicher 

ahl herein und beförderte, vom Publikum unterſtützt, die 
Ziſcher aus dem Saal, indeß auch die oberen Galerien von 
den Ruheſtörern geſäubert wurden. 

Die beiden Vettern verließen in hellſter Entrüſtung ihre 
Plätze und ſtürmten an dem aufgeregten Publikum vorbei in 
die Fremdenloge, um nach Theſſa zu ſehen, welche ihre Nach⸗ 
folgerin immer großmüthig beklatſcht hatte. Sie fanden ſie 
in höchſter Aufregung und im Begriffe, ſich von dem Prä⸗ 
ſidenten ihren Pelz umlegen zu laſſen. 

„Adieu, lieber Graf“, ſagte fie athemlos. „Ich kann das 
nicht mit anſehen. Es macht mich krank. Arme Morell!“ 

„Schade,“ bemerkte das Herrchen von vorhin, „aber auch 
ohne Ihr Kommando werden wir ig fortwühlen.“ 

Sie gebot ihm mit dem Fächer Schweigen und ließ fich 
a vom Präſidenten zu dem Wagen geleiten. Hans ſah dem 


ſonderbaren Paar ſinnend nach. Plötzlich wendete ſich Werin 
an den zurückbleibenden Herrn, der eben die ſeltſame Be— 
merkung gemacht hatte. 

„Entſchuldlgen Sie, mein Herr, aber was ſagten Sie doch 
zu unſerer verehrten Stein?“ 

„Ich meinte nur, Herr Graf,“ erwiderte er mit einem 
liſtigen Ausdruck in ſeinem blitzdummen Geſicht, „wir werden 
paß nicht einſchüchtern laſſen und auch ohne Theſſa weiter 
pfeifen.“ 

„Ich verſtehe nicht ...“ 
is „Nun, ich dächte, da Sie ja ebenfalls auf unſerer Lifte 
tehen 

„Unſerer Liſte?“ 

„Nun, die Verſchwörerliſte . - 
zum Pfeifen ..“ 

Werin begann das Verſtändniß aufzudämmern. 

„Nein, Sie irren, Herr. Ich gehöre nicht auf Ihre Liſte 
de nicht gepfiffen, ſonſt wäre ich ein Schurke — wie 
ie!“ 

Der Herr erhob drohend den ſilbernen Knopf ſeines 
Stockes, aber Hans ſchlug ihm den Arm nieder. Die herbei- 
eilenden Klubbiſten warfen ſich zwiſchen die beiden Gegner, 
Werin ließ ſich indeſſen nicht einſchüchtern und gab links und 
rechts ſeine Karte ab. 

„Hier .. hier meine Adreſſe ... ich ſtehe zu Ihrer 
Verfügung ... jederzeit ... dem ganzen Klub!“ 

Seine Lage war trotz des Vetters Beiſtand immerhin be: 
drohlich, denn die Gegner hatten ſich aus den anderen Logen 
vermehrt und tobten ſehr händelſüchtig. Doch Hans machte 
ihm raſch freie Bahn, und da gerade zwei Schutzleute herein⸗ 
traten, um auch die Logen von den Manifeſtanten zu ſäubern, 
rief er ihnen zu: 

„Sie ſuchen die Ziſcher? Hier ſind ſie. Der Merkur⸗ 
Kr hübſch beiſammen. Nehmen Sie nur das ganze Neft 
aus!“ 

Er ging mit Werin in ſeine Loge zurück, indeß die 
Schutzmännner mit den Lärmern kurzen Prozeß machten und 
einige von ihnen, die ſich beſonders unbotmäßig zeigten, mit 
Hilfe mehrerer Kameraden abführten. 


vom Merkur⸗Klubob 


Unterdeſſen fragte Mary, die ſich von ihrem Schrecken 
erholt hatte, hinter der Bühne nach Werin. 

„Er ſitzt noch in feiner Loge“, antwortete Franzel, „aber 
die Stein iſt fort.“ 

„Welche Frechheit!“ rief ſie. „Seine Spießgeſellen hat 
man hinausgejagt, und nur er hat noch die Stirn zu bleiben. 
O, aber jetzt ſtelle ich ihn!“ 

Trotz aller Bitten Franzels blieb ſie dabei, und als der 
Inſpizient klingelte, eilte ſie mit entſchloſſenen Schritten auf 
die Bühne. g 

Die elektriſchen Glocken riefen unterdeß die Zuſchauer 
wieder in den Saal. Es zeigten ſich im Parkett, in den 
Logen und oberen Rängen große Lücken. Verſchwunden waren 
die Inſaſſen der Fremdenloge, die jungen Ritter von der Tu⸗ 
beroſe, die Klubdiener, Wilken, und mit lautem Lachen wies 
Herr Piefker auf das vom Feinde verlaſſene Schlachtfeld. 
Nur wenige, aber dafür um ſo unverſchämtere Ziſcher, wie 
Profeſſor Kowal und Mutter und Tochter Dräſe waren wieder 
auf ihre Plätze zurückgekehrt, doch von ihrer lächerlichen 
Minderzahl war eine Demonſtration nicht mehr zu befürchten. 
Sie wurden ſcharf von allen Seiten bewacht, und wußten 
dies. Als die Muſik geendet und der Vorhang langſam in 
die Höhe ging, erhob ſich die ganze Zuſchauerſchaft wie ein 
pn und brach in einen dröhnenden, unbeſtrittenen Bei⸗ 
all aus. 

Sappho ſtand allein auf der Bühne, aber man ließ ſie 
nicht zu Worte kommen und immer und immer wieder mußte 
ſie ſich verneigen. Hoch ging ihr Buſen, und mit mühſam 
gewonnener Faſſung begann ſie: 

„Bin ich denn noch? und iſt denn etwa ? 

Dies weite All, es ſtürzte nicht 1 
n jenem fürchterlichen Augenblick? 

I Dunkelheit, die brütend mich umfängt, 

Es iſt die Nacht und nicht das Grab! 


Man ſagt ja doch, ein ungeheurer Schmerz, 
Er könne tödten.“ a 4 


(Fortſetzung folgt.) 


— 7 N 


„ 


Oſchersleben. — 


16,50 Mark, 
17,50 bis 18,50 Mark. — 


1 122 40 4. 1500 (Gerettet.] Der Kapitän des von 
England mit Steinkohlen hier eingekommenen Memeler Dampfers 
Kommerzienrath Fowler“, Herr Kuspiel, traf in der Nähe von 
Skagen ein gekentertes Segelfahrzeug an, an welches ſich die 
Nannſchaft noch angeklammert hatte. ließ ſofort trotz des ge⸗ 
ährlich hohen Seeganges ein Boot klar machen und holte die aus 
kapitän und zwei oc beſtehende Beſatzung an Bord. Der 
dapitän ſowie die Matroſen waren vom Froſte vollſtändig erſtarrt. 
apitän K. ließ die armen Menſchen ſofort in warme Betten brin⸗ 
en und dann mit ſcharfen Bürſten reiben, um hierdurch das Blut 
oieder in Umlauf zu bringen. Nach ſtundenlangen Bemühungen 
elang es, die Eritarrten ins Leben zurückzurufen. Der Kapitän 
des gekenterten Schiffs erwachte zuerſt aus ſeiner Ohnmacht, und 
eine erſte Frage war, ob ſein Fahrzeug und ſein Geld gerettet 
eien. Derſelbe hatte die Abſicht gehabt, nach Bremen zu ſegeln 
und dort für eigene Rechnung eine Ladung Kartoffeln zu kaufen, 
‚welche er nach Norwegen bringen wollte. Zu dieſem Zwecke hatte 
er in einer Ledertaſche 800 Kronen mitgenommen. Die Taſche mit 
sem Gelde war glücklicherweiſe gerettet, das Fahrzeug aber, welches 
leichfalls Eigenthum des Kapitäns geweſen, war jedoch verloren 


gegangen. 
Breslau, 4. Dez. Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange.] Heute Vormittag verunglückte beim Kohlenkippen im 


derhafen der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn ein dabei beſchäftigter 
Arbeiter. Einer der zur Entladung kommenden Kohlenwaggons 
‚war gekippt, als * Arbeiter die Schaufel entfiel und er ſich 
Da bückte; in dieſem Augenblicke wurde der Waggon zurück⸗ 
gekippt und der Arbeiter ſo unglücklich erfaßt, daß ihm der Hals 
durchgequetſcht wurde und der Tod auf der Stelle eintrat. 


Handel und Verkehr. 
* Ermäßigte Frachtſätze. Mit ſofortiger Giltigkeit treten 
im Nachbar⸗Verkehr zwiſchen den Stationen des Bezirks Brom⸗ 
serg und der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn für Kartoffelſendungen 
ermäßigte Ausnahmefrachtſätze in Kraft, welche bei den Verbands⸗ 
tationen zu erfahren ſind. 
' Deuticher Walzwerks⸗ Verband. Wie wie wir hören, 
iind die Vertreter der zum Walzwerks⸗Verbande gehörigen Werke 
in Berlin verſammelt, um über die ſchon ſeit einigen Wochen in 
Rede ſtehende Preiserhöhung zu berathen und Beſchluß zu fallen. 
Es wird zunächſt in den Einzelverbänden verhandelt und voraus⸗ 
ſichtlich am 6. eine gemeinſchaftliche Sitzung des Deutſchen Walz⸗ 
verks⸗Verbandes ſtattfinden. 
1 Die Verwaltung ſchätzt die 


Breslauer Dikonto⸗Bank. 
Dividende unter Vorbehalt auf 6 pCt. a 

*Die Getreide⸗Einfuhr in Deutſchland betrug im Oktober 
1890 gegen die in Klammern beigefügte Einfuhrziffer vom Oktober 
1889: 455 818 (384683) Doppelzentner Weizen, 544 406 (960 850) 
Doppelzentner Roggen, 37 148 (294 328) Doppelzentner Hafer, 
394 947 (793 267) Doppelzentner Gerſte, 232 620 (275473) Doppel⸗ 
yentner Mais und Dari. — N der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Oktober 1890 wurden eingeführt: 5 969 356 (4336149) Doppel⸗ 
zentner Weizen, 7308071 (8887219) Doppelzentner Roggen, 
1858689 (2 253 384) Doppelzentner Hafer, 5 669 008 (4815534) 
N Gerſte, 5021309 (2 436 200) Doppelzentner Mais 
u ari. 

Die Bank von England hat den Diskont von 6 auf 5 
v&t. ermäßigt. Die Bank drückt damit aus, daß nach ihrer Auf⸗ 
faſſung der Geldmarkt gie eine normalere Verfaſſung annimmt. 
Der Beſchluß der Bank von England iſt auch deshalb von großer 
Bedeutung, weil die Diskontpolitit der deutſchen Reichsbank gegen⸗ 
wärtig beſonders von den Londoner Verhältniſſen abhängig iſt. 
Eigenthümlicher Weiſe ſtellte ſich der Privatdiskont hier heute 
höher, nämlich auf 5 pCt. Am hieſigen Wechſelmarkt hat ſich auf 
die Diskontermäßigung in London kurz London 1 Pf. niedriger, 
lang London 1 Pf. höher geſtellt. . 

Der neue ruſſiſche Zolltarif wird die ruſſiſche Land⸗ 
wirthſchaft, welche ſchon ſeither von der ruſſiſchen Zollpolitik am 
meiſten geſchädigt iſt, weiter benachtheiligen. Künſtliche Dünge⸗ 
mittel und landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, die Ruß⸗ 
land nicht ausreichend produzirt, ſollen durch den neuen Zolltarif 
enorm vertheuert werden. So wird die ruſſiſche Landwirthſchaft, 
die thatſächlich den weitaus größten Theil des ruſſiſchen Volkes 
beſchäftigt, doppelt heimgejucht. Zu Gunſten der ruſſiſchen In⸗ 
duſtrie ſind die Schutzzölle eingeführt, welche mit der Einführung 
don Zöllen auf ruſſiſches Getreide und der Viehſperre beantwortet 
ind, und während ihr die Ausfuhr übermäßig erſchwert wurde, 
will man ihr nun noch wieder im Intereſſe der ruſſiſchen Induſtrie 
den Bezug von Düngemitteln und von landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthen und Maſchinen übermäßig erſchweren. 

* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Chriſtian Doll, An- 
weiler. — Firma Robert Böttger, Taura. — Walkermeiſter Emil 
Strietzel, Forſt. — Firma H. Epſtein, Frankenſtein. — Schlächter⸗ 
meiſter Georg Holborn, Linden. — Firma Muhle und Junghans, 
Leipzig und Firma Wilhelm Berger, Leipzig⸗Eutritzſch. — Kauf⸗ 
mann Joh. Thode, Malchin. — Weißgerbermeiſter Stephan Hoditz, 
Naumburg a. Qu. Offene n Vetter u. Co., 

Tuchhändler Emil Roerich, Peitz. — Firma Th. 
Mildner, Sebnitz. 


1 Marktberichte. 

Berlin, 5. Dez. [Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 64 Rinder, 
die nur in geringer Waare angeboten und von denen 30 ver⸗ 
kauft wurden zu leicht erzielbaren Montagspreiſen. An 
Schweinen wurden aufgetrieben: 2794 (1993 Inländer, 
478 Bakonier). Die viel zu ſtarke Zufuhr bewirkte bei ſehr 
ſchleppendem Handel einen Preisrückgang und wurde der 
Markt nicht geräumt; I. 55—56 M., II. 53—54 M., III. 
48—52 M., Bakonier 48 M. Hammel: 1070. In Folge 
des größeren Auftriebes flauer, geringe Qualitäten fanden 


billige Abnehmer. la. 64—67 Pf., ausgeſuchte höher, 
I. 56—63 Pf., III. 45—55 Pf. 
5. Dez., 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht! 


Breslau, x g 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogr. weißer 
18,50 bis 19,40 bis 19,90 M., gelber 18,40 bis 19,30 bis 19,80 M. 
oggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 


pe 112 Dur, netto ae bis on ee F es ar 
nr ung, per ogramm gelbe 14, : 
bis 16,50 Matt, weiße 16,70 bis 17,70 Mark 


— Hafer 

ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 bis 13,30 bis 13,70 
ark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 
Viktorta⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark 

— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
Lupinen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm gr 8,40—9,40— 10,0 M., blaue 7,50—8,50 bis 
950 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 13,00 14,00 Mark. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 
Schlaglein unverändert. Schlag leinſaat per 100 


1 17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. Winterraps ver 

100 Kilo 21,30 — 22,30 —24,00 M. — Winterrübſen per 100 

Kilogramm e Mark. Hanfſamen ſtärker 

angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. 

Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 

Raps tuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 —12,75 
mde 12,25—12,50 


Mark, ark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, 


—— 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. Kleeſamen ſchwacher 
mſatz, rother zubig, per 50 Kilogramm 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer nur feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr. 40— 556070 M. 
hochfein über Notiz. Schwediſcher eehte 
ruhiger, per 50 Kilogr. 50—55—65—.75 M. — Mehl ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 
bis 29,50 Mk., Roggen⸗ Hausbacken 27,25—27,75 M., Roggen⸗ 
Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 — 10,80 M., Weizenkleie 
per 100 Kilogramm 9,20 — 9,60 Mark. 


/ Börfen- Telegramme. 
Berlin, 5 Dezbr. Schluſi⸗Courſe. not.ve, 
Weizen pr. Dezember 19, 751191 75 
do. April⸗Mai . 193 75 192 235 
Roggen pr. Dezember, . 182 75181 
do. April⸗Mai 173 25 171 25 


Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) ns 
do. Joer lofo . 0 50 
do. 7(er Dezember. 45 10 43 40 
do. 70er April⸗Mat 45 70 44 20 
do. 70er Mai⸗Juni 45 90 44 50 
do. 70er Juni⸗Juli 46 40 45 — 
do. 50er loko . 63 90 63 — 


ve. v 4. 
Poln. 5 Pfandbr. 71 50 71 40 
Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 68 10 — — 
Ungar. Goldrente 90 40 90 50 
Ungar. 58 Pavierr. 88 25 88 25 
Oeſtr. Kred.⸗Akt 8168 601168 50 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 107 75108 75 
Lombarden = 60 — 60 75 
ee 

e 


> na v4 
Konſolidirte 4, gr — 1105 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 — 100 80 
Pof 314 Pfandbr. 96 60 96 5 
Pol. Rentenbriefe 102 — 101 90 
Poſen Prov. Oblig. 96 — 95 — 
Oeſtr Banknoten 177 250176 65 
Oeſtr. Silberrente 788, 78 75 
Ruſſ. Banknoten 233 4512 
Ruſſ 4.8 BdkrPfdbr101 — 


e 80 75 
M 


— 


ainzLudwighfdtot15 — 
artenb. Mlaw dto 53 40 
e Rente 92 8. 
ſſagkonfAnl 1880 97 25 97 
dto. zw. Orient. Anl. 78 10 8 
dto.Präm.⸗Anl1866160 901159 5. 
Rum. 6%/, Anl. 1880101 251101 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 30 1 
Pos. Sprit . 
Gruſon Werke 152 — 153 —] Bochumer Gußſtahl 154 90.154 25 
n 251 50252 —Flöther Maſchinen 
Dortm St. Pr. L. A. 81 90] 82 90 Ruſſ. B. f. ausw. H. 79 — 79 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 103 —, redn 169 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 209 50. N 


Ultims: Dzb. Courſ. 

Dux⸗Bodenb.Eiſb A231 50232 60 
Elbethalbahn „ „ 98 75 
Galiz er „ „ 90 10 90 10 
Schweizer Ctr., „160 751162 80 
Berl. Handelsgeſell. 155 75 
Deutſche B. Akt. 155 501156 — 
Diskont. Kommand. 209 100209 10 
Kön gs⸗ u. Laurah. 136 5 


Vermiſchtes. 


„Aus der Reichshauptſtadt. Das Exrgebniß der 
Volkszählung für Berlin, welches am Donnerſtag vor⸗ 
läufig feſtgeſtellt worden iſt, hat, wie das Statiſtiſche Amt der 
Stadt Berlin mittheilt, eine Einwohnerzahl von 1574485 Köpfen 
ergeben. Das bedeutet eine Bevölkerungszunahme in den fünf 
Jahren ſeit der Volkszählung am 1. Dezember 1885 um mehr als 
eine Viertel Million. Der ſteigende Bevölkerungszuwachs Berlins 
ſeit zehn Jahren ergiebt ſich aus folgenden Daten: Am 1. Dezbr. 
1880 wurden gezählt 1 122 385 Köpfe, am gleichen Tage fünf Jahre 
ſpäter 1315 287, ſodann ergaben ſich nach den fortgeſchriebenen Liſten 
am 1. Januar 1887 1362458, am 1. Mai 1888 1 430 033 Seelen. 
Nachdem ſodann gegen Ende 1889 Berlin 1', Millionen Bewohner 
erreicht hatte, ſind in dem letzten Jahre weitere 74000 Seelen hin⸗ 
zugekommen. — Auf einen Mord läßt eine Nachricht ſchlie ßen, die 
dem „Berl. Tagebl.“ zugegangen iſt, wonach ein Rentier in jeiner 
Wohnung als Leiche mit einem Revolver in der Hand und ſein 
Dienſtmädchen ſchwer verwundet Donnerſtag früh aufgefunden 
worden ſeien. Man glaube annehmen zu müſſen, daß der betref⸗ 
fende Rentier den Revolver zur Vertheidigung ergriffen hat. Der 
Ermordete, der anſcheinend mit einem ſtumpfen Inſtrument, etwa 
einem Hammer, niedergeſchlagen wurde, iſt der frühere Zimmer⸗ 
meiſter und ſpäter Rentier Liſchewsty. Das Dienſtmädchen, das 
etwa ſechs bis acht Schläge ebenfalls mittelſt eines ſtumpfen In⸗ 
ſtruments erhalten hatte, wurde noch lebend aufgefunden und nach 
einem Krankenhaus überführt. Um 8 Uhr früh hatte die Zeitungs⸗ 
frau an der Thür der Liſchewsky ſchen Wohnung geklingelt, es 
wurde ihr auch noch zur Abnahme der Zeitung geöffnet. Wer 
dies gethan, das vermag die Frau jedoch nicht anzugeben, da ſie 
das Blatt durch den ſchmalen Spalt geſteckt hat, der durch vorſich⸗ 
tiges Oeffnen entſtanden war. Liſchewsty ſoll ein ſehr vermögen: 
der Mann geweſen jein, 5 

+ Zum Tode durch den Strang verurtheilt wurde in 
London Frau Pearcey nach 8 Verhandlung wegen Er⸗ 
mordung der Frau Hogg und deren Kindes. Vor und nach dem 
Urtheilsſpruch betheuerte ſie unter Thränen ihre Unſchuld. 

+ Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch auf der pfälziſchen Eiſenbahnſtrecke Neuſtadt⸗Ludwigshafen. 
Kurz nach 7 Uhr früh verließ die 17jährige Tochter des zweiten, 
nächſt Haßloch ſtationirten Bahnwärters das Elternhaus, um ihre 
beiden jüngeren Geſchwiſter, ein Mädchen von 10 und einen Knaben 
von 8 Jahren, nach der Schule in Haßloch zu geleiten. Die drei 
Kinder beſchritten den Bahndamm, weil der nach dem Dorfe 


führende Feldweg wegen des ziemlich hohen Schnees ſehr beſchwer⸗ 
lich iſt. ungefähr 300 Meter von der elterlichen Wohnung ent⸗ 


fernt, gawahrten ſie den nach Neuſtadt gehenden Güterzug. Sie 
wichen demſelben aus, ſchritten über das Geleiſe, wurden aber in 
demſelben Augenblick auch ſchon von dem entgegenkommenden Per⸗ 
ſonenzug Kaiſerslautern⸗Ludwigshafen⸗Mainz erfaßt und über⸗ 
fahren. Das ältere Mädchen iſt der klee Brus verletzt, die jüngere 
Schweſter war ſofort todt, nur der kleine Bruder iſt augenſcheinlich 
ie verletzt, jo daß Hoffnung vorhanden iſt, ihn am Leben zu 
erhalten. 

Die feige That der Schiffmannſchaft des geſtrandeten 
Dampfers „Uppinham“ erregt in London gerechte Ent⸗ 
rüſtung. Das Schiff war vor der Küſte von Devon auf eine Sand⸗ 
bank gelaufen. Das an Bord befindliche Rettungsboot wurde 
niedergelaſſen. Acht Matroſen ſprangen in daſſelbe hinein, kappten 
jedoch, ohne auf das Kommando des Kapitäns zu hören, die Taue 
und ruderten haſtig von dannen. Das Boot aber wäre im Stande 
geweſen, 30 Perſonen aufzunehmen; es kenterte unterwegs, weil es 
nicht genügend belaſtet war. Die zurückgebliebenen harten mehrere 
Stunden auf dem Wrack aus, bis daſſelbe ganz in Trümmer zu 

ehen drohte. Als keine Hilfe von der Küſte her kam, looſten die 
ffiziere Davis und Woolcos, wer von ihnen den Verſuch machen 


Ingwrazl. Steinſalz 39 — 39 50 P 


ſollte, ans Land zu ſchwimmen. Das Loos traf Woolcos und dieſer 
ſprang ſofort in die brauſenden Wogen. Er rang tapfer mit den⸗ 
ſelben, wurde aber mit ſolcher Vehemenz gegen die ſcharfkantigen 
Küſtenfelſen r daß er dabei ſeinen Tod fand. Man ſah 
ſpäter einen ſeiner Arme zum Ufer treiben, der ihm bei einem 
ſolchen Anprall vollſtändig vom Körper abgeſchlagen worden war. 
Es wurde nun ein Boot ausgeſetzt, das nur dreizehn Perſonen 
faſſen konnte, und dies langte nach ſchrecklichen Anſtrengungen in 
einem Küſtenort an, wo dann endlich Verſuche gemacht wurden, 
den auf dem Wrack befindlichen Offizieren und der vor Schrecken 
und Kälte halbtodten Kapitänsfrau mit dem Raketenapparat zu 
Hilfe zu kommen. Es gelang auch ſpät in der Nacht, die Schiff⸗ 
brüchigen aus ihrer ſchrecklichen Lage zu befreien. 


Briefkaſten. 


II. P. hier. Es handelt ſich ſelbſtverſtändlich nur um einen 
bedauerlichen Druckfehler, der leider zu ſpät 3 wurde. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 29. November bis einſchließlich 5. Dezember 
wurden angemeldet: 


b Aufgebote. 

Kaufmann Seelig Reißmann mit Fanny Roſenberg. Maurer 
Heinrich Klix mit Erneſtine Vogel. Proviantamts⸗Aſſiſtent Her⸗ 
mann Haenel mit Emma Wiechert. Ober⸗Lazarethgehilfe Wilhelm 
Neubauer mit Helene Ciaſtowska. Steinmetz Georg Schlafke mit 


Klara Hellwig. Fan 
Eheſchließungen. 

Arbeiter Karl Rüdiger mit Emilie Krönig. Maurer Stanis⸗ 
laus Wisniewski mit Wittwe Sujanna Luczak, geb. Gurkiewicz. 
Unteroffizier Wilhelm Wurm mit Ottilie Preuß. Rammer Joſef 
Hundert mit Marie Sieradzka. Zimmergeſelle Kaſimir Kocha⸗ 
nowski mit Marie Wisniewska. Zeugfeldwebel Karl Rother mit 
Eliſabeth Becker. f 

Geburten. 


Ein Sohn: Zimmermann Hermann Ruttke. Tiſchler Kaſimir 
Jaworowicz. Unverehel. A. Bierverleger Eduard Szulczewski. 
Fleiſcher Alexander Gurba. Kommis Robert Mannheim. Lito⸗ 
11 Heinrich Sonntag. Arbeiter Andreas Dziewiecki. Haus⸗ 
älter Guſtav Glätzner. Kanzleigehilfe Andreas Schmidt. Schuh⸗ 
macher Martin Rakowski. Fleiſcher Felix Burdajewicz. Schuh⸗ 
r Joſef Walter. Händler Iſidor Bock. Hauptmann Theodor 
itz. 
Eine Tochter: Schutzmann Wilhelm Müller. Unverehel. 
. C. L. P. Schmied Michael Klonowski. Arbeiter Samuel 
Gutknecht. Zahntechniker Stanislaus Przybylski. Schneider Ignaz 
Staniek. Gepäckträger Julius Knappe. Bote bei der Synagogen⸗ 
gemeinde Heimann Kozminski. Diener Wilhelm Tamberzfy. Kauf⸗ 
mann Roman Richter. Gefangenenaufſeher Reinhold Schlickeiſer. 
Zimmermann Stanislaus Szumniarski. Arbeiter Johann Mar⸗ 
einiak. Schriftſetzer Ernſt Neumann. Amtsgerichtsrath Otto 
Weißleder. Handelsmann Viktor Jacob. Hilfsweichenſteller Anton 
Szymankiewicz. Zigarrenarbeiter Wenzel Halaſz. 

Sterbefälle. 


2 N 
. verehel. Mari 
5 e Wiapdis- 
Frau Valerie Wizne⸗ 
ol; 37 J. K ir Franke 9 M Kohlenhändler Joſef Mi⸗ 
chalski 53 J. Invalide Friedrich Schulz 26 J. Frau Julie Kies⸗ 
ling 61 J. Leokadia Bytter 2 J. Wittwe Karoline Magdziak 80 J. 
Wittwe Katharine Budnik 79 J. Frau Hannchen Krzyzkowska 
78 J. Marian Szezypkowski 1 J. Alfred Matthes 5 J. Dienſt⸗ 
junge Thomas Przymuſinski 16 J. Stanislaus Teichert 3 Mon. 
Arbeiter Anton Michael 32 J. 


Grenadier Johann Beeck 23 J. 


nd weiße Seidenitoffe, glatt und gemuntert, ſchwarze und farbige Sammete 2c. zu 
dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie Schuup⸗ 
fen, Huſten, Heiſerkeit, Auswurf ec. beruhen auf einem ent⸗ 
zündlichen Zuſtand der Schleimhäute der Luftwege und nur ein 
Mittel, welches wie die Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen 
im Stande iſt, den Entzündungszuſtand in ganz kurzer Zeit, oft 
ſchon in wenigen Stunden zu beſeitigen, wird auch das Leiden, den 
läſtigen Schnupfen, den quälenden Huſten, die Heiſerkeit ꝛc. ent⸗ 
fernen. Die Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen mit Choco⸗ 
lade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu neh⸗ 
men) ſind in den meiſten Apotheken à Doſe Mk. 1 erhältlich, doch 
achte man genau darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe den 
Namenszug des koutrollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

In Poſen: „Rothe Apotheke.“ 


Zur Saiſon! 

Bei Vorbereitungen von Familienfeſten, wo die Hausfrau 
neben dem Hauptzweck, ihren Gäſten etwas Gutes zu bieten, ein 
wachſames Auge auf Sparſamkeit und Erleichterung der Küchen⸗ 
arbeit hält, möge ſie ſtets an die Hilfe denken, welche der vorzüg⸗ 
liche Artikel Mondamin, fabrizirt von der ſchottiſchen Firma 
Brown & Polson, ihr leiſten kann. 

Mondamin, ein Maisprodukt — zu Puddings, Fruchtipeiien, 
Sandtorten ꝛc. anwendbar beſitzt vermöge einer eigenen Her⸗ 
ſtellungsaxt reſp. völliger Entölung neben anderen werthvollen 
Eigenſchaften eine jpeziell bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit. Eine 
Mondaminſpeiſe nämlich nimmt außerordentlich leicht jeden Ge⸗ 
ſchmack an, welcher derſelben verliehen werden ſoll. In Folge 
deſſen erſpart man bei Mondaminſpeiſen weſentlich an Zuthaten, 
wie Zucker, Vanille, Citronen ꝛc., indem das allerkleinſte Quan⸗ 
tum davon genügt; ferner wird in ſolchen Speiſen der beſondere 
Geſchmack jeder dazu verwendeten Frucht⸗ oder Obſtſorte rein er⸗ 
halten. Aus demſelben Grunde erzielt man mit Mondamin bei 
der allergeringſten Beifugung von Eiern einen ſehr feinen, wohl⸗ 
ſchmeckenden Pudding. enn man an die große bindende Kraft 
des Mondamin erinnert, wodurch Gelatine faſt überall erſetzt wird, 
ſowie daran, daß damit in der kurzen Zeit von 10 Minuten eine 
ſchöne Speiſe bereitet werden kann, ſo rechtfertigt ſich der gute 
Ruf, welchen Mondamin thatſächlich bei den Köchen beſitzt. 0 

Man laſſe jedoch nicht außer Acht, daß Mondamin, mit Mil 
gekocht, als Nahrung für Kinder und Rekonvalescenten glei 
hohen Werth beſitzt, und es bedarf in dieſer Beziehung kaum wei⸗ 
terer Empfehlung, da in allen Theilen Deutſchlands von Müttern 
und Krankenpflegern Mondamin hochgeſchätzt wird. 

Aus den von Zeit zu Zeit in dieſem Blatt erſcheinenden 
Annoncen iſt zu erſehen, daß der Artikel in allen beſſeren Deli⸗ 
kateß⸗, Spezerei⸗ und Droguenhandlungen zu haben iſt. 


N 


Bekanntmachung. 
Auf die für das Jahr 1890 feſtzuſetzende Divi⸗ 
dende der Reichsbankantheile wird vom 15. d. Mts. 
ab eine zweite halbjährliche Abſchlagszahlung von zwei 


und ein viertel Prozent od 


67 Mark) 


er 


Pfennige 


für den Dividendenſchein Nr. 14 bei der Reichsbank⸗ 


Hauptkaſſe in Berlin, bei 


den Reichsbankhauptſtellen, 


Reichsbankſtellen, der Kommandite in Juſterburg, ſowie 


bei den Reichsbanknebenſtellen in Barmen, 


Bochum, 


Darmſtadt, Duisburg, heilbronn und Wiesbaden erfolgen. 
Berlin, den 2. Dezember 1890. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 


v. Boetticher. 
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Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter iſt 
die Firma: 

Nr. 87. Adolf Matiner 
heute gelöſcht worden. 5 

Frauſtadt, 3. Dezember 1890. 


Nönigliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2. De⸗ 
zember 1890 iſt die unter Nr. 9 
des Firmenregiſters ee 

7425 


Firma 


Fabian Braun 


(Inhaber der Kaufmann Fabian 
Braun früher zu Adelnau, jetzt zu 
Breslau) gelöſcht worden. 

Adelnau, den 2. Dezember 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


(Akten über das Firmenregiſter 
Band VII. Seite 33.) 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Pudewitz, Band J. Nr. 2, 
Band IV. Nr. 187 und Band V, 
Blatt 205, auf den Namen des 
Kaufmanns Josef Majewiez 
in Pudewitz eingetragenen, am 
Markte und in der Feldmark be⸗ 
legenen Grundſtü 


tücke Ü 
„ 
am 13. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 5 5 8 
Die Grundſtücke ſind mit 21,87 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 1 Hektar 48 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter zur Grundſteuer, mit 246 
Mark Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


& 
am 14. Februar 1691, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pudewitz, 2. Dezember 1890. 


Noönigl. Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jarotſchin, Band II., Blatt 
169, Artikel 60, Nr. 72, auf den 
Namen des Stellmachermeiſters 
Rudolph Blümel zu Ja⸗ 
rotſchin eingetragene in der Stadt 
Jaxotſchin belegene Grundſtück 


9 

am 20. Januar 109. 

Ai den mittags 10 Uhr, 
unte R 37 

an Gerichtgichneten Fe 
Nr. 9 verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 3 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,05,60 Hektar zur Grundſteuer 
mit 258 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung J. 
eingeſehen werden. 17360 

Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


am 27. Januar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Königlich 28. November 1890. 


önigliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jarotſchin Band V. — 
Blatt 289 — Artikel 340 — Nr. 
237 auf den Namen des Stell⸗ 
machermeiſters Rudolph Blü⸗ 
mel zu Jarotſchin eingetragene 
in der Stadt Jarotſchin belegene 
Grundſtück 


am 20. Januar 1091, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 9 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,52 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 24 Ar 60 Quadratmeter zur 
Grundſteuer veranlagt. 17359 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung J, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


om 27. Januar 169 l, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet 


werden. 
Jarotſchin, d. 28. Nov. 1890. 


5%, Beſchhaß. 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche der Rittergüter des Krei⸗ 
ſes Wongrowitz Band XI. 
Seite 1 auf den Namen des 
Wilhelm Döring eingetragenen 
zu Bialybrod und Deutſch-Brie⸗ 
ſen belegenen Grundſtücke 


30 

am 26. Fehruar 1891, 

Vormittags 11 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Ort und Stelle ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 401,60 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 237,1177 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 390 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. = 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung VI. eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 17411 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 


die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 2. März 1891, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Wongrowitz, d. 28. Nov. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
gez. Dr. Lindau. 


8 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Mühlen⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber iſt 
die zu Beuditz bei 
Weißenfels belegene Saa⸗ 
lemühle, beſtehend ans 
Mahl-, Oel: und Schneide⸗ 
mühle, nebſt ca. 60 Mor⸗ 
gen Feld und Wieſe bald 
möglichſt zu verkaufen. 
Die Waſſerkraft beträgt 
en. 100 Pferdeſtärke und 
iſt eine der aushaltenſten 
an der Saale, ſo daß der 
Betrieb durch Hochwaſſer 
faſt keine Störung erleidet. 

n Folge ſeiner günſtigen 

age — kaum 10 Minuten 
von einer ſehr gewerbli⸗ 
chen und induſtriellen 
Stadt entfernt — eignet 
ſich das Grundſtück auch 
zu jeder anderen Fabrik⸗ 
aulage, namentlich elektri⸗ 
ſcher e und 
Holzſchleiferei. Die Be⸗ 
dingungen werden in cou⸗ 
lanteſter Weiſe geſtellt. 
Nähere Auskunft ertheilen 
Paul Tittel. Mühle 


Lauch a (Unſtrut) ſowie 
Herr Rechtsanwalt und 
Notar Braun, Weißen⸗ 
fels a. S. 


17059 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Ein am Markte 
maſſives 


ebäude mit Garten, 


in welchem ein flottes Colonial⸗ 
waaren- und Deſtillationsgeſchäft 
betrieben wird, 10 Jahre im 
Beſitz, iſt Familienverhältniſſe 
halber bis zum 1. Januar 1891 
zu verkaufen. Anzahlung 6 bis 
8000 Mark. Auskunft ertheilt 


H. Wilhelmi, Zduny. 
Braune Stute, 


168 cm, 7 Jahre alt, gut ge⸗ 
ritten, fromm, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch 

Peto, Königsplatz 6, Pt. 17308 


Wegen Aufgabe des Fuhrwerks 


belegenes 


ein Grauſchimmel, Stute, jung ane 


und kräftig, ein Halbverdeck 
neueſtes Modell, ein Arbeits⸗ 
wagen, lomplett, zwei einſpänn. 
Geſchirre do., diverſe Stall⸗ 
utenſilien ac. ſofort zu verkaufen, 
event. auch Stall und Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. 17413 


Oscar Heimann, 


Theaterſtr. 3. 


Rehe, 

im Ganzen und zerlegt, 
Haſen, 

auf Wunſch geſpickt. 17405 


Paul Vorwerg. 


M. n 


Gänzlicher Ausverkauf 
zu auffallend billigen Preiſen 
von Leinen, Tiſchzeug, 
Wäſche, Gardinen, 
>andtiicher, 
trumpfwaaren ze. ꝛc. 
Wronkerſtr. 12. 


nur 1. ein 2 


Roßarzt“ 


Passendstes 
Weibnachts-Geschenk! 


„Benedhetine‘ 
Waldenburg, 


Preisgekrönt auf 
uabunjja}ssny uajje 


Unübertroffen in Qualität 
ist der Waldenburger Bene- 
dietine-Liqueur der anerkannt 
beste aller deutschen Bene- 
dietine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 

Echter Waldenburger Bene- 
dietine in 12782 
YLf., ½ Lfl., / Ifl., ¼ LI. 


Deutsche 
Benedictine - Liqueur- 


Fabrik 
Friedrich & Cie. 


Waldenburgi. Sell. 


Zu haben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


Lotterie = Anzeige, 

Zur Kölner Dombau⸗Lot⸗ 

terie, worin 2172 Baar⸗Gewinne 

mit 375000 Mk. gezogen werden, 

empfehle ich Antheile an 100 ver⸗ 

ſchiedenen Looſen 
00% 10 


/ 0 100 100, 
= ‚100 /80 50 40 
M 5. 819 
100% 100 
122. — 110 
M. 20. 40. 


Das Verzeichniß der Nummern 
erfolgt ſofort nach Beſtellung, 
welche ich per Poſtanweiſung 
erbitte. 17180 

L. Abter, Bankgeſchäft, 

Hannover. 


Unübertroffen! 
I 1 


solch’ büses Gesicht! 
is‘ 

1 Araesebeg Sie Gutbier's Ger- 
de, welche sich stets in meiner Praxis 
glänzend bowihrt hat und das Vorzüiglichate zur 
Förderung und Erlangung eines schönen Haar- 
und Bartwuchses ist. Achten Sie aber bei den 
häufigen Nachahmungen darauf, dass der Name 
„H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur 
r dies Fabrikat garantiren kann. 


Ihnen 
t sehr bald geholfen! Ge- 


Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s 
Germania-Pomade wirklich echt kaufen ? 
Arzt: Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische 


Ufficin, Berlin, Bernburgerstr. 6, zum Preise 
von 1 Mx. 


oder in Poſen bei Herren: 
Paul Wolff, Drogerie, Wil⸗ 


helmsplaz 3, J. Schmalz, 
Drogerie, Friedrichſtraße 25, 
Theaterſtr. 4. 


M. Purſch, 


Mark 1 Mark 
koſtet ein Loos der 


Weimar - Lotterie. 


Ziehung am 13. 16. 
Dezember er. 


0.000 M. W. 


kommen zur Verlooſung. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiſer Vilhelmſlr. 49. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


Verkauf oder Verpachtung. 


Der im Auslande wohnhafte Beſitzer des Kro 
Bades in Breslau beabſichtigt daſſelbe nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Wohnhäuſern zu verkaufen oder zu verpachten, würde 


eventuell auch einen in Galizien beziehungsweiſe Oeſterreich⸗ 
Ungarn belegenen Gutsbeſitz in Zahlung nehmen eventuell 


Zuzahlung leiſten. Gefl. direkte Anfragen an den Eigen⸗ 


thümer | 1704 


Casimir Wollmann, Yudayeit, Nudolfsguai d. 


Direct % Fabrik. 


— — — — Pr} — —— nn nm me ́Z—ͤ— 
4 5 O St Christbaum- 
0 confect, 
Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, ff. 1 reizende 
Neuheiten, hochfein im Geschmack, gegen 3 Mark Nachnahme. 


5 Stück feinster Lebkuchen 
80 cm * em breit, in Macronen-, Chocoladen- und Basler- 
un 1 Mk. Nachnahme. Kiste und Verpackung wird nicht 


O. Bücking, Dresden-Plauen. 


— Autlich beglaubigte 
3 bigungen und Dankschreiben für stets vorzügli gelieferte 


0 
aare en zu Hunderten jeder Sendung be 
* uch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. » 


Grosehowitzer Portland-Gement, 


1 1 2 
Fabrikat erſten Runge 
von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumen⸗ 
beſtändigkeit und höchſter Bindekraft. Ä 

Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 
führung von Waſſerleitungen, Kangliſationen, monumentalen Hoch⸗ 
und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 

Production 350 000 Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Aktien ⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 


8 zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Stets complettes Lager bei: 


Hern A. Krzyzanowski in Posen. 


> 


CCC 
eee 
9 Feld Forst- und Industriebahnen 
90 der Firma Fried. Krupp, 

& Aussstahlfabrik in Essen, 

S Verkauf für Schlesien und Re-$ 
® gierungsbezirk Posen 
25. Wachtel, Bresku, $ 
„air Wiens. 5. 
ESS WSHDH 


== Soolbad Inowrazlaw. == 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 

Das ganze Jahr hindurch geöffnet. So tigste Be- 
handlung von chronischen Krankheiten und Schwächezu- 
ständen des kindlichen wie des reiferen Alters, Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium. Elektrotherapie, 


Heilgymnastik, Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Vor- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Go es ul anke 
Dr. Warschauer, 


Für die Herren Geiſtlichen halten wir vor: 


räthig: 
Formulare 


a) zur Aufflellung der Tabelle, bekreſſend die kirchlichen 
Era 5 den deulſchen ewangelifhen Landes⸗ 


irchen: a 

b) zur Aufſlelung der Matififchen Tabelle, belreſend 
Aeußerungen des kirchlichen Lebens in den deutſchen 
evangelischen Landeskirchen. 


Preis für 20 Bg. 50 Pf. 
Unter 20 Bg. können nicht abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Möllel.) 


CC ͤ ͤ ̃²˙ N FoR 


rr ee n 


d Zu Festeeschenken 
eignen sich vorzüglich die unter kgl. italienischer 
Staatscontrolle stehenden italienischen Weine der 


Deutsch- allen. Wein-Import-esellschaft 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 0 
Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die 
Flaschen a 10 Pf. berechnet und so zurückgenommen. 


* 1 Flasche.] I2 Fl. 
Marca Italia roth, Tischwein Mk.] 0.90 | 0.85 
1 |Vino da Pasto Nr. 1 „ 9 se 1.05 1.— 
8 do. SALE 5 5 1.30 1.25 
4 do. ar . „ 1.55 1.50 
9 [Castelli Romani Tafelwein „ 1.90 1.80 
8. Chianti extra vecchio ,, 2.40 2.30 
13 Lacrima Christi 7 240 | 2.30 
14 |Falerno 4 1 2.60 2.50 
18 [Castel Romani weiss. 1.90 1.80 
20 Lacrima Christi „260 J 2.50 
Flasche. % 
35 | Vino dolce „Dessertwein „ 1.90 1.— 
25 Marsala 1 
26 Marsala vecchio 2.40 1.25 
22 Malvasia 5 er 10 3.15 1.65 
23 Moscato 5 1 „ 3.15 1.65 
28 Amarena roth % „ 290 ] 1.50 
30 Vermouth ; n | 1.90 | 1.— 
32 | Cognac ge ng ee ER. |. 2 


Zu beziehen in Posen durch: W. F. Meyer & Co. | 


Wilhelmsplatz 2, Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57. 


Japan -Vilcen- 
arfümeri, 


Toilette-Seife 
Taschentuchparfüm 
Kopfwasch-Wasser 
Veloutine-Puder 
Riech-Kissen 


F. Wolff & Sohn, 


Hoflieferanten, 
Karlsruhe. 


Ga 


Zu haben in den Drogen-, Parfümerie- und Friseur- 
Geschäften des In- und Auslandes. 


22jähriger Erfolg. 


32 Auszeichnung. A⁊anlreiche 
worunter >> ZEUGNISSE 
12 Ehrendipl. & der ersten 
ui 8 medicinischen 
14 voll. Medal. & Autoritäten. 


Fabrik⸗Marke. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWAGHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede 
Büchse die Unterschrift des Erfinders Henri Nestlé Vevey (Schweiz). 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
Das Haus Nestlé hat an der Pariser Weltaus- 
Stellung 1889 die höchsten Auszeichnungen, einen 
| GROSSEN PREIS u. eine GOLDENE MEDAILLE 
erhalten. 


Th. Werder, Berlin S. u. Hamburg, Bohnenstr. 19. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Winterwaaren. 
N ückgeſetzte Waaren allerbilligſt. 


I. NESTLES KINDERMERL | 


Haupt-Niederlage für Nord-Deutschland — 


en Nedizinal ap 


— 


BRITEN 


(unter perman. « 


es Gerichts⸗ 

Chemikers (m) . 
Dr cen 8 
Neid Abe 

erge 

Ern. Stein 

in Erdö-Benye 

bei Tokay, 


garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 

kungsmittel bei SE 


en 
Krankheiten 
empfohlen, Sehntzmarke. 
verkaufen zu 5 
Engros⸗Preiſen: 
R. Mottek (Königl. priv. Rothe 


28 goldene und Alberne Medaillen 
und Diplome. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 


Apotheke, F. G. Fraas Nfg., Himmelsſtimmen, Caſta⸗ 
Friedrichſtr. 31, Robert Fabian, 7 5 — Harſenſpiel x. 
Hilden dae M. Purſch, ev 
iktoria⸗Droguerie, O. Kar⸗ Spieldoſen 
meinski, Breiteſtraße, Oswald 


2—16 Stücke ſpielend; fer⸗ 
ner Neceſſaires, Cigarren⸗ 
ſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographiealbums, Schreib⸗ 
zeuge, Handſchuh - Kaſten, 
Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren-Etuis, Ta⸗ 
baksdoſen, Arbeitstiſche, 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle 
2c., Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und 
Vorzüglichſte, beſonders 
geeignet zu Weihnachts⸗ 
geſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, 
dern (schweiz). 
Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt Aechtheit; illuſtrirte 
Preisliſten ſende franko. 


S fabeſch. 


Per ſofort hat abzu⸗ 
geben: 


Schaepe, S. Otocki & Co. und 
M. Oelsner in Poſen, 
Paul Radaczynski und Iſidor 
Schlome in Jannowitz, 
Carl Schorſch in Storchneſt, 
Alb. Levy in Wronke. 
Agent für Poſen: 


Gustav Ephraim 
in Poſen. 


Depots vergebe zu günſtigen 


Blumenfabrik 
Geschw. Kaskel, 


Wilhelmſtr. 6, 
empfiehlt ihr Kager in Zimmer: 
decoration, Ballgarnituren und 
ſämmtliche Beſtandtheile zur 
Selbſtanfertigung von Blumen. 

Ein noch ſehr gut erhaltener, 
gebrauchter, amtlich geprüfter 


Dampfkessel 
iſt billig abzugeben. 
Urbanowski, Ro- 


mocki & Co., 
Poſen. 


BEE 
Helkos! 


Aufſehen erregend jüdiſches⸗ 
antiſemitiſches Frage⸗ und Ant⸗ 
wortſpiel franco zu beziehen 

egen Einſendung von 50 Pf. in 
Pa von 17291 
M. Philipp, 
Berlin, Mendelſohnſtr. 8. 


16246 
1890er ſchnellwüchſige Karpfen⸗ 
brut u. z.: 
Zoll lang pro Schock 5 M. 50 Pf. 
Dir; 
Bi TE 8 
Frühjahrslieferung pro Schock 
50 Pf. theurer. 5 
Zweijährige Beſatzkarpfen 
von 1 bis 1¼ Pfund pro Ctr. 
50 Mark, 
von 1¼ bis 1½ Pfund pro Ctr. 
55 Mark, 1 
Frühjahrslieferung pro Centner 
5 M. theurer. 
Beſatzſchleien 
von 3 bis 6 em pro Schock 
1 M. 20 Pf., 
von 7 bis 10 cm pro Schock 
1 M. 80 Pf., 
Frühjahrslieferung 30 Pf. theurer. 
Goldſchleien für Aguarien 
von 3 bis 7 cm pro Schock 3 M. 
Geaichte Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pf. Leihgeld pro 
Faß geliehen und müſſen franko 
retour geſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O. S. 
Paul Sobtzick, 


" . 
- 


e 


* * ” 


Echten franz. Cognat, 
Echten deutſchen Cognat, 
Ochten Jamaica⸗Aum, 
Schten Arac de Son, 
Echten Arat de Batavia, 
Reelle Cognac⸗, um 
und Arat⸗Verſchnitte 


empfehlen en gros & en 
17143 


abr. Andersch. 
Is, GFYstall-Leim 


RR ee 
Gegen Hantnnreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts ete. ist die wirk- 
samste Seife: 430 


300 
Bergmann's Birkenbalfamfeife 
allein fabricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 

Breiteſtraße 13. 

E 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 


ſonen ärztlich empfohlen. Flaſche 

ji Hage, Fer n n f ee 

entbehrlich für Comptoire und a 9 2 50 Nee 

Haushaltungen, a Flaſche 50 u. Konigl priv. Mothe Avothen⸗ 

Formulare 50 Pfg. Poſen, Markt 37. 12854 

n ˖ Zahnhalsbänder „ Bordeaux-, 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ] vor ee u Rhein., Mosel. und 
in Gemähheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 1, Mart. 175 i 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8 März 1890) |& Chineſ Haarfärhe⸗Mittel Schaumweine 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde: = 6 8. billigst bei 17144 
B. Beslaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; don A. Rennenpfennig, Halle a/S- 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kraukenkaſſen; A färbt fofort dauernd braun und| Gebr. Andersch. 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden A schwarz, und iſt ohne jede Ge⸗ 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Diner 250 und 125 emppite| Irkun⸗ U. schwaches Baus 
Zacinel & in-: Dro- holz Derfauft billig Dom. 
Sieroslaw bei Dom- 


gerie, S. Otocki & Co. 


nebſt Küche 


„ Mellin’s Nahrung 
7 MARK: 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 


Gänzlich frei von Stärkemehl 


10 Zimmer 
Wohnung Expedi 


Wienerſtr. 5, 2. Etage mit Balk. 
5 Zimm., Küche und Nebengel., 
neu renov., ſof. od. v. 1. Jan 
zu vermiethen, 16963 

Bismarckſtr. 1 möblirtes Zim. 
I. Januar. 


2 : U 
Suche eine Sopnung 
3—4 Zimmer, Küche und Zub. 
von ſofort. Offerten nehme im 
Hotel Grätz entgegen Carl Se hroeter. 
3 Zimmer, Küche, Korridor, 
Keller ꝛc. find Breiteſtr. 15, I. Et. 
500 M., 1 Wohnung von 2 Zim. 
ebendaſelbſt 240 M. — ſofort oder 
p. 1. Jan. zu verm. 
Wohnung beſtebend aus 3 Zim., 
Küche, Entree ꝛc. iſt per ſofort 
für 140 Thaler zu vermiethen. 
Näh. Auskunft im Modemagazin 
Alter Markt 8. 
Möbl. Zimmer 1. Januar zu 
verm. Theaterſtr. 7, part. rechts. 
Eine Wohnung von 3—4 Zim. 
zum 1. Januar 
geſucht. Offerten an Frau Altmann, 
Kleine Gerberſtr. 8, III. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. Z. 
billig, ſep. E. auch f. 2 Herren z. v. 


5 Stellen- Angebote 4 


Bekanntmachung. 


Ein mit der Kommunal⸗ und 

Polizei ⸗ Verwaltung vertrauter 
Gehilfe findet bei uns dauernde 
Beſchäftigung. Jahresgehalt z. Z 
750 Mark. 
Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Be⸗ 
fähigungs⸗Atteſte und des Lebens⸗ 
laufs ſchleunigſt melden. 


Der Magiſtrat 
zu Exin. 

Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger Inſpektor 
wird von einer erſten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für den Bezirk Poſen 
geſucht. Geeignete Herren wer⸗ 
den gebeten, ihre Offert. mit An⸗ 
gabe der bisherigen Wirkſamkeit 
sub 0. L. 360 bei der Expedition 
diejer Zeitung niederzulegen. 

In meinem Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft findet vom 
* Januar 1 60 ein, 17370 

junger Lommis, 
der die Eiſenkurzwaaren-Branche 
kennt, Stellung. 


L. Perlitz, 


Pudewitz. 
Zur Aushülfe im Comtor 
ſuchen einen 17373 
jungen Mann, 
der ſchön ſchreibt. 


Gebr. Andersch. 
Eine erſte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per 1. Januar 1891 fürs 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft. 


Priebatsch, But. 
ee eee 


Mehrere 


Schriftsetzer 


finden ſofort Beſchäftigung. 
Hoſfbuchdruckerei W. Decker & Co 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


2. 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerel von W. Decker u. Como. (A. Rö nel in Poſen.) 
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Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 
physiologischen Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 

inglands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 
Preis pro Gilasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


General-Depot hei J. C. F. Neumann & Sohn, 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Circulare für Aerzte und Hospitäler gratis und franco. 

und 2 Küchen, 
getheilt, ſind Neue - Straße Nr. 6, 
Etage, am 1. April f. J. zu vem. 
in der Oberſtadt, 
auf Oſtern geſucht unter N. R. an die 


17332 


im Ganzen oder 


6 bis 8 Zunmer, 


tion dieſer Zeitung. 
Ein tüchtiger 


Deſtillatkur, 


der auch für kleine Reiſen ſich 
eignet, findet dauernde Stellung. 
aldige Offerten unter M. 50 
an die Exp. d. „Poſ. Zeitung.“ 


Stellen-Gesuche, 1 


Für einen Ende Februar k. J. 
aus der Strafhaft zur Enk⸗ 
laſſung kommenden, unverh., 27- 
jähr., militärfreien 


Buchhandlungsge- 
hilfen, 


wird eine Stelle als Buchhalter 
oder irgend ein anderes Unter⸗ 
kommen, am liebſten als Rech⸗ 
nungsführer auf einem Domi⸗ 
nium geſucht. Derſelbe hat 
Kenntniſſe für Ober⸗Sekunda, iſt 
das erſte Mal — wegen Eigen⸗ 
thumsvergehen — beſtraft und 
kann in jeder Beziehung empfoh⸗ 
len werden. Gefl. Anerbieten 
wolle man an den Unterzeichne⸗ 
ten richten. 

Poſen, am 3. Dez. 1890. 
Der Vorſitzende des Zweig 
vereins zur Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene. 

Dr. Mantel. 
Eriter Staatsanwalt. 

Nur Ehr 1 

Eine tüchtige Amme empfiehlt 
ſofort Miethsbureau K. Jaworska, 
Thorſtr. 5a. 


eee eee 
Creme⸗ongreßſtof, 


beſonders ſchön appretirt für 
Gardinen, Breite 110 em, Preis 
p. Mtr. 35 Pf. Im St. von 
ca. 50 Mtr. noch 10 Prozent 
billiger. Geſtreifte Muſter für 
Stores, Bettdecken und Schürzen 
per Mtr. 65 Pfg., Marly 55 Pfg. 
Hauſchildſches Häkelgarn, o 
wie neueſte Häkelmuſter in größter 
Auswahl. Congreß⸗Proben frei. 

M. Zadek jr., Neueſtr. 6. 


»» — — 
q = 

Böhmiſche Aepfel 
kommen Montag in größeren 
Poſten an. [Verkaufsſtelle Sa⸗ 
pieha⸗Platz v. d. Kgl. Amtsgericht. 
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17425 J. Moses. 

U 
Rock⸗ und Deckenwolle, 
Zephyr⸗, Gobelin⸗, Moos⸗ 


und Mohairwolle, echte Vi⸗ 
cogne- und Strickwolle, geſtickte 
Schuhe empfehle in nur guter 
Waare zu billigen und feſten 
Preiſen. 17390 


Erwina Mewes, 


Halbdorfſtraße 6. 


ohle!!! 

... 
Offerire bis auf Weiteres 
Stück 33 Pf., Würfel 33 Pf., 
Nun 28 Pf., Klein 20 Pfg. pro 
Centner franko Station Grube 
Oberſchleſ. Offert. bitte unter 
II. 26028 an Haasenstein 
& Vogler, 4.-G. Breslau, 


8 richten. 17179 


Pelzwaaren 


werden ſauber u. billig angefertigt 


H. Asch, ürſchnermſtr., 


Büttelſtr. 15. 

Auf jeden Stoff, auch Glas u. 
Leder, w. Muſter u. Monogramm 
gezeichnet. Coppius, Petriſtr. 2, p. 


